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höheren Schulen Maler, Diıe Meßgebete der Kırche (Linne- © Die Exerzıtienwahrheiten (Graf
Preysıng).Ka 11 Sıttenlehre. Aufli born)

Kırchengeschichte Voyels, St. ugustins Schrift De consénsu arabınofifd, Das eucharıstische dıe
Capıtaine, Dogmatı evangelıstarum unter vornehmlicher Be- naphora) eck)

apıtaıne, Sıttenlehre rücksıchtıigun iıhrer harmoniıstischen An- Dıe W allfahrten der Lie ben Mutter
Schumacher, en und Wırken chrıst-

lıcher Frauen schauungen enk). (sottes 1m sa mang
Mark, xXxhorten, zunächst für /) Ambrosıus Catharınus Polıtus Eın neuentdecktes Zeugnis für dıe Sıeben-

rende Jugend
diıe studıe- Ehses) zahl der akramente? Geyer)

urschenband und Bierzipfel Ür ul N ist, neuscholastische 1ılo- Kleinere Mitteilungen.
AIn Gymnasiıum. sophıe (Dörholt) Bücher- und Zeitschriftenschau,

Rauschen, Gerhard, DDr theoll et phıl., Religions- undSchriften für den Religionsunterricht Oberlehrer In Kgl Gymnasıum nd A Ö, Professor der
den hoöheren Schulen Theologie der Universıtät Bonn, Sittenlehre. (IV. eıl

des Lehrbuchs der zathaol. Religion für dıe oberen Klassen
Die 1n der eo Kevue 1995 NrT. LKA Z höherer Lehranstalten). erb. Aufl Bonn, Hansteın,

1908 Nr ON 1909 (VIIL, 95 8°) 1,60.13/14) hınreichend charakterıisıerten
LFehr. un Hılfsbücher O1 Dreher, KöÖnIg, Waldeck ach ENAUCLEI Durchsicht des Buches 1m Unter-
(Ausgabe für dıe Präparandenanstalten), Chu-  an rıcht Selbst iıch CS noch.nıcht gebraucht möchte
macher sınd In neuen Aufagen die ich die Sitten re als den vorzüglich gelungenen SC

des auch ın den übrigen Teılen recht rauchbaren Lehr-üblıchen kleinen Verbesserungen aufweisen.
Hervorheben möchte ıch LUr das ine der andere. Das buches bezeichnen. Mıt eC| 1st der allgemeınen Sıtten-

Kleine Handbuch für en katholischen Religionsunter- TE nahezu dıe Hälfte des Bändchens zugewlesen. Hıer
YiCH%T on Könıg (vgl. Theol Revue 1908 Sp $7%) 1st W1Ee bel der besonderen Sıttenlehre sınd cdie modernenwesentlıch gekürzt und ausschließlichen Gebrauch für dıe sıttlıchen Fragen besonders berücksichtigt.ertien eingerichtet worden ; die mehr biographische Ausgestaltung
der Kirchengeschichte nd dıe Beifügung einer Anzahl Aymnen Die (S 0S Übersicht ber die Prinzıplen der Moralıtät
1n ANSEMESSCHNECF Ubersetzung machen für se1ine Bestimmung dürften ZUTC Auf klärung der Schüler ber den Kampf dıe
noch geeigneter. auschen hat 1 seiner Kırchenge- kath Sittenlehre selıtens des modernen Unglaubens genügen
SCATCHTrE (4. Aufl 1909, vgl Theol Revue 1906 Sp 20O1I {f.) dıe Nur hätte betont werden sollen, dal} das wiırklich Edle und Er-

strebenswerte iın diesen Systemen in der kath Lehre eingeschlossen
auch
lateinischen /itate verdeutscht; ‚, Unı en Gebrauch des Buches 1st. der Ausdruck „Reformer‘‘ würde ohl besser [0)8|nıchthumanistischen Anstalten erleichtern‘“‘. Ich
möchte das für keinen Vorteıl halten. Die Gymnaslasten freuen braucht.

der Gesellschaft für ethische Kultur dieser Stelle nıcht
SICH. WEeNn iıhnen In iıhrem Religionsbuche In alter Bekannter Motiıv Ist ‚„die Liebe Gott, der seın Leben
AUuUS en Klassikern begegnet. Dem produktıven Verfasser für 4aı Kreuze dahingab“‘ daneben waren Erschaffung und
waäare eın leichtes DEWESCH, für die eal- nd Lehrerbildungs- Heiligung des Menschen nd (sottes W esen als gleich starke

Beweggründe ZUr Liebe anzuführen der auf die BehandlungAnstalten besondere Ausgaben, dıe auf deren besondere Be- dieser Lugend vA verweisen. dıe Regeln bei der Pflichten-dürfinisse Rücksicht nahmen, veranstalten. Als Ergänzungdieser Kıirchengeschichte 1sSt neuerdings VO  — R veröfftfentlicht : kollision brauchen ohl 1C  e weitläufig gelernt werden.
Kleine KırchengseSChHICHtTE. Kırchengeschıichtlıche are neben der Glaubensgewißheit auch das Glück des
Charakterbilder für höhere Lehranstalten. (Bonn, Glaubens, das ‚„Erleben Gottes‘“ betonen. 45 Zeitungen

Hanstein, 1909 S1e 1st recht geeıignet, dıe Obertertianer In und Korporationen waäaren unter den Quellen für den Un-
glauben dırekt LECENNECN, 46 Bel der Geneigtheit des Schü-das Verständnis der Kirchengeschichte zuersti einzuführen. Für lers Wiıderspruch iußere Autorität waren einıgeiıne Neuauflage der 11 (vgl. Theol. Revue 908 Gründe anzuführen, weshalb nıcht 11UTr sündhaft, sondern auchSp 235 ff.) möchte iıch eine nochmalige Feilung des sprach-lichen Ausdrucks empfehlen. 38 sınd die Ausführungen ber Örıcht ware, a der Wahrheit des überkommenen kath lau-

den LYÜOS ach en Forschungen Dölgers (Röm Quartalschr. ens zweifeln ; ebenso sollten praktische Finserzeise für
1909 ın dieser Form nıcht mehr angebracht. steht ın der BA Verhalten bel Glaubenszweifeln un deren Bekämpfung Dngeben werden. ware ohl daran erınnern SCWCECSCNH,Veberschrift „wahrer tt“ ‚„wahrer 11 78 G l\ daß dıe Heiligen auch i uUuNnNseTe Verehrung wissen können.konnte seline Apologetik vgl Theol Revue 1905 5Sp 405) in

Aufl ausgeben. S1e zeigt an manchen Stellen die bessernde 67 Nachdem mı1t Recht dıe Sorge für die ewlge Wohlfahrt
Hand hervorzuheben 1St dıie gelungene Erweiterung des Gottes- der Seele vorangestellt und besonders betont ISt, durfte dıe
beweises 3 dUuS der Geschichte des Christentums und der Kirche‘“ Pfihicht der Ausbildung aller Kräfte uch VO sozlalen Gesichts-
und ‚„den Wirkungen des Glaubens ALl ott DZW. des Unglaubens‘‘ punkten AUuUS nd das Recht CN Fortschritt och schärfer

betont werden. Wiıe viele Dute Anlagen Jungen Leute
bleiben brach liegen, und auf dem Gymnasium muß der erstie
Hebel ANDESECIZT werden! 7 Be1i der Lehre ber den Ehe-II Neu erschıenen ist bzw der Redaktıon zugegangen

sınd stand sollten Grundsätze für die „Bekanntschaften‘‘ nicht fehlen ;der Lehrer ann. annn leichter 1n ernstes Wort über die VOr-
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82zeitigen Gymnasıasten- un: Studentenliebeleien N, Im EeTStiENn Hauptabschnitte, der allgemeinen Sittenlehre, W1r-
Die Ausführungen ber „Schauspiele nd Tänze‘ sınd dürftig ; ken dıe Unterscheidungen, welche AUS dem Streben ach Klar-
uch Grundsätze ber den modernen Gebildeten verlangten eıt hervorgegangen sınd, doch W der Häufungen auf en
Besuch VO Museen und das Ansehen des Nackten siınd hıer AIl Anfänger verwırrend, Unterscheidung des (Gesetzes

AtzZe.: ach Gesichtspunkten ; Abstufungen der ‚„ Wıllens-
{eiMNeIt die vielen Unterscheidungen der „rFreihelt‘ selbst undCapıtaine, Wılh., Dr., Religions- ÜUberlehrer, Kirchen

geschichte. ( eıl des Lehrbuches der athol. Religion
der FTEIWANS kE 61 VO  — SAWECK:. und .. Absıcat.

für dıe oberen Klassen höherer Lehranstalten). Cöln, Bachem,
Da 1St ZUu 1e1 Theologie übernommen. heben sıch die
Ausführungen ber dıe protestantische Moral ın en Abschnitten

L909 296 8°) 2,30. teilweise wıeder auf. Hıer nd äahnlich und Fatum)
hat ın rascher Oolge die noch ausstehenden Leıle sollten dıe gegnerischen Ansichten durch Zwischenbemerkungen

direkt zurückgewiesen werden. In einem Lehrbuche wiıird HNanseınes Lehrbuches (=79) Revue 1906 Sp 305) fertig- wohl zweckmäßig sıch auf die richtige Wiıedergabe der Ansıchtenstellen können. Die umfangreıiche Kirchengeschichte ist AUS gegnerischen Schriften beschränken (3 16 2 31} besondersmehr als eın Schulbuch, sofern sıch AA RE Lektüre TÜr
wıll.
belegen aber 1L1UTr Event Zitate 4UuUS Schrıiften, dıe INall empfehlen

jeden (zebildeten prächtig eıynet, aber auch eEINn gu sınd dıe Moralsysteme JT utiorismus USW., unrichtig
Schulbuch, softfern der Mehrstoff infolge der Anordnung gekennzeichnet ; Sder Probabiliorismus wl 1Ur dann han-

deln, Ze6H für dıe Handlung mehr Wahrscheinlichkeit vorliege,und des Druckes beım Unterrichte ohne große Störung als für das Gegenteil‘“‘ USW handelt sıch Fälle spekula-ausgeschleden werden kann:. Indessen 1st doch nament- tiven Zweifels, Nan zwıschen Gesetz und Freıihelit enNntL-
lıch iın dem zweıten Hauptteile, der Kırchengeschichte scheiden mu ( 96 DE Diebe glauben cselbst durch An
des Mıttelalters, viel profane politische un Kultur- wendung bestimmter Kerzen und durch Benutzung Menschen-

blut unentdeckt bleiben.“‘ ılegeschichte ın dıe Darstellung hineingezogen, daß der Diıie Vertreibung eınes
W eıbes durch I1homas Aquın 1sSt mehrfach als Beispiel heran-Rahmen eiıner Kırchengeschichte überschrıtten 1st, un! CZOSCH (S Z 1356 PAS3e dıe hiıblischen Beispiele siınd immer

darum 1ne erheblıiıche Kürzung be1 einer Neuauflage dıe besten.
angebracht Wäare Kın eNrbucCc ist selten qauf den ersten Wurf YanzKın besonderer Vorzug des Buches

vollkommen.sınd einerseıts dıe Übersichten, welche dıe einzelnen Be]l den Neuauflagen wırd ban der mıt
Abschniıtte einleıten und dıe Perioden charakterıisıeren, rührigem Interesse alle N euérscheinungen tür den relı-
anderseıits die. Rückblicke A Schlusse der Periıoden oder y1ösen Unterricht verfolgt, dıie Mängel seINESs Buches AUS-

einzelner bedeutsamer Krscheinungen, welche das DTrOVI- 1898  A611 DIie gesunde Gesamtanlage un: das pädagogische
Verständnis un der Seeleneıifer, welche sıch -überall 1dentielle Walten (Gottes ın der (‚eschichte und ' von gOÖLL-

liıcher Na belebte kulturelle Wiırken der Kırche kraft- Buche verraten, sıchern auch B Lehrbuche seiInen Platz
voll hervorheben. neben andern Neuerscheinungen.

erselbe, Dogmatık (IH. Teil des Lehrbuches). Göln, chumacher, Jakob, Prof., Religions- nd OberlehrerBachem, 1909 (186 S 4A4l kgl Kaiser- Wilhelms-Gymnasium /A COMP Leben und
Auch diıeser eıl ist gul gearbeıtet und hält dıe Wirken christlicher Frauen. (Anhang ZUTI11 A Teıle des

Hılfsbuches für en athol, Religionsunterricht Gebrauchrichtige Mıtte zwıischen AI ogroßer Weıltschweifigkeıit un
AIl höheren Mädchenschulen). Freiburg, Herder, I9I0 (13dürrer nappheıit Der ar der Narstellung ist recht k1 8°) 0,2)5-gylücklich : leuchtet dıe 1€e€ des Seelsorgers hındurch.

Das Hılfsbuch selbst hat in selınen LLEUECIL AuflagenDarum sınd auch Aln gehörigen Platze Jeweıls AUS der
Glaubenswahrheit dıe Schlußfolgerungen für das praktische noch Die Bıographien christlicher Trauen SInd

gut grupplert : heilige Martyrinnen, Fürstinnen, christliıcheen SCZOYCN. Kürzungen ınd hıer un da gleichwohl
An Platze. Heldinnen (Katharina S5ıena, dıe ungfrau VO Orleans),

So möchte ıch den 59 gegebenen Abschnıitt AUuUsSs der (Je0- heilige UOrdensfrauen. Andere Vıten sınd verflochten 1n dıe
logıe für überflüssig halten, ACHi der dogmatische Gehalt des Abschnuitte: „ Wirken deutscher Frauen für das gelstige
Schöpfungsberichtes ZSCHNAU hervorgehoben 1St.  n Der inwels aut en des Mıttelalters und irken christlicher Frauen
dıe Schöpfung des Menschen ware nıt en Ausführungen 4.6

verbinden. 1ın der Gegenwart.“ Auf kurzem Raume ıst viel geboten,48 heilßt ‚„ Alle biıblischen und geschicht- ın ansprechender Orm und 1n hıstorischer Wahrheıit,lıchen Zahlen lassen sich in dıe angegebenen Zeiträume ein-
reihen.“‘‘ Es ist jedoch, nachdem 47 betont ist, da(} die wenıgstens ist ımmer auimerksam gyemacht, dıe eigent-
Zahlenangaben des hebräischen nd griechischen Textes nıcht lıche Geschichte aufhört un: die Legende beginnt. Der
übereinstimmen, nıcht klar ersichtlıch, welche Zeiträume gemeınt
sınd,. Zur Sache vgl den or]ıentierenden Vortrag g38 Hugo letzte Abschnitt enthält freılıch viele trockene Namen,
Obermaier, Die Kunst des KEiszeiıtmenschen 3 Vereinsschrift der aber ıst mıt ihnen doch dıe Gelegenheit egeben,
Görresgesellschaft 1909 46 {1.) Dıie mehrfach eingestreuten der Relig1ionslehrer dıe en auf anspornende Bel-
italıenischen Zitate sınd uch dem Lateinkundigen nıcht ohne spıele sozıalen und charıtatıven ırkens auifmerksamweıteres verständlıch. machen kann.

erselbe, Sittenlehre. (IV. Teil des Lehrbuches). Göln,
Bachem, 1909 (164 83°) Mark, Davıd, fürstbischöfl. gelstl. Kat; Dekan und Pfarrer

Fügen, emeriı1t. Professor und Exhortator des fürstbischöfl.Mit eC. betont C daß 35  16 schwerste Arbeıt der ‚„„demIinNarıumM Vincentinum“*® ZUu Brixen, Exhorten, zunächstrelig1ösen Krziehung gerade der Sıttenlehre zufällt“. Er für die studierende Jugend autf die Sonn- und est-
iıst ernstlich bestrebt ZEWESCHH, ZUI Lösung der schweren tage des Schuljahres. IBRE Aufl Brixen, Weger,

I9I1I0 (IV5 486 8°)Aufgabe selınerseits mıtzuwırken, indem nach arheı
und Bestimmtheit In der Aufstellung der sıttlıchen OT Die ın der en Revue 1908 Sp. 520 mıt Rück-
schriften strebte un: die modernen Gegenströmungen siıcht auf I1 S 58 gegebene Charakterisierunggegen dıe christliche Moral, ‚1111 auch maßvoll, bekämpfte. des Werkes ist auch für I14 maßgebend. ach der
Es scheint Mır jedoch, daß dıe Sıttenlehre eLWAS wenıger technischen Seıite hın sınd Cıe Predigten tadellos. Aber
gyut gelungen ist als dıe eben genannten eıle des Lehr- der keligionslehrer ırd S1e für seine Ansprachen erst
buches. noch 1n besondere Bearbeitung nehmen nNussen. Es SINd.
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meıst Gegenstände behandelt, welche auch 1m eigent- der Kvangelien SCRCH den V orwurf, S1e enthielten 1der-
lıchen Religionsunterrichte durchnehmen muß und dl ın sprüche. beschäftigt sıch mıt den lıterarıschen Geg-
eıner Dısponlerung, dıe sıch ebenfalls CS dıe (31l1&e- 1n De S1e sSınd VOorzugswelse 1ın den Reıihen

anschließt. W ıll der Aberderung des Relig1onshandbuches der Porphyrianer oder Neuplatonıiker ZU suchen.
Prediger darum nıcht dem Vorwurfe egegnen, als wıeder- auch dıe Manıchäer und andere Sektierer denkt

der Christus- undhole auf der Kanzel selnen Religionsunterricht, s() ist dıe Juden) stimmten 1ın den C RÖr
CS ratsam, us den Predigten Jeweıls den einen un Kvangelienfeinde auf das Lebhafteste e1IN. bestimmt
anderen Punkt herauszunehmen, vertiefen und In als Abfassungszeıt dıe Hälfte des 5399 oder dıe
feinere FKFormen Zu x1eßen. Die Herzlichkeit des Tones Hälfte 400 ber Kvangelientext, Lolgt
ist bel M vortrefflich. Der Seelsorgsprediger kann dıe unten 1ne eingehende, kriıtische W ürdigung. IO 85
Exhorten auch ohne rößere Umarbeıtung mıt Nutzen weiıst unwiıderleglich nach, daß Augustin Uus Quellen
verwenden. schöpfen mußte, da Ja dıe Harmonistik ıne über 20 a  re

alte Geschichte hatte, W1e T’atıans syrısches und desGeradaus, Ernst, DE Burschenband und Bierzipfel
an Gymnasium. Pennal-Mysterien, Aufl Freiburg, Ammon1us oriechisches Diatessaron un die Eusebilanıschen
Herder, 1909 31 L3 0,40. anones bezeugen. Augustin o1bt aber auch aus-

Das kleine, lebendig geschrıebene Schriftchen De- drückliıch A ındem sıch ohne Namennennung auf
leuchtet grell dıe Schäden des V erbindungsunwesens Z V orgänger beruft oder deren Anschauungen abweist.
den (GGymnasien fünr dıie Famılıe, Cden Staat, dıe Kırche Gleichwohl blıeben ıhm dıe meısten un wichtigsten
un den verführten chüler selbst. Da dıe Ausführungen Werke verschlossen WEDEC ZABi geringer Vertrautheit mıt
Cıe (Ohnmacht aller äaußerliıchen Zuchtmuiuttel das der oriechischen Sprache Wenn sıch bel ıhm dennoch
gcheime bel en dartun, auf dıe eigentliıchen Quellen nklänge UOrigenes finden, SO hat er S1Ee durch
und dıe Heılmıittel ebenso bestimmt hınweılsen, gehört Ambros1ius, DZw. dessen Lukaskommentar kennen gelernt.
das eitchen besonders ın die Hände der Erzieher un ist der Inhaltsübersicht und dem lan der Schrift
Kltern. gyewıdmet.

Die beıden Hauptteile, dıe tıtelzemäß vornehm-Pamer, Ladislaus Die Quelle des Friedens der
der würdige Empfang der Sakramente der Buße nd des lıch dıe harmonistischen Anschauungen Augustins berück-
Altares,. Freiburg, Herder. M IS sıchtigen, nehmen nahezu dıe Hälfte des Buches

Der Tııtel kennzeichnet den Inhalt des wıirklıch (S O4—130) e1In. Besseres als Belser 1n seiner gediege-
praktıschen Gebetsbüchleins ; S& ist 1ne gute Anleıtung HON Rezension (Theolk Quartalschrift 1909 284/5)
ZUTIL Sakramentsempfang für dıe stucherende Jugend. [)as geschrieben, kann ich auch nıcht geben und muß darum
schmale 1Laschenformat ist ıhm ine ußere Kmpfehlung. alle Augustinusken

Kritik hinweisen.
ABn und -freunde auf dıese sachkundıge

Maier, Johann Bapt., Die Meßgebete €] Kirche. Er-
gänzung zu Schotts Andachtsbüchern). Freiburg, Der Anhang 130-—143) nennt uns ine Reihe
Herder (so 12° 0,30 VO Gelehrten seıt dem bıs tıef 1INns 16 E dıe

Die richtige Betonung der lateinıschen Meßgebete
konnten.
sıch dem gewaltigen INHUu. Augustins nıcht entzıiehen

1st durch den Fettdruck der Lonsılben gesichert ; untfer
den lateinıschen JLext iıst dıe Übersetzung geSsetzZL. Meß- Nun zZzum der Kınleitung, den bereıts In der
buben können S() leicht dıe (;ebete lernen und des ILateıiıns ıbl Zeıtschrift 19006 267—20905 veröffentlicht hatte,
Unkundige ZUI11 Verständnıs der lateinıschen Meßgebete aber gCcn der Wichtigkeit des nhalts ın dankenswerter
geführt werden. Weise auch dem vorliegenden uCcC eingegliedert hat.

aderborn LINNeDOTB: Er behandelt den 1ın Augustins Schrift verwandten Van-
gelientext. Ich wollte mM1r dıie Untersuchung dieses Evan-
gelientextes für meıine Neubearbeitung Sabatıers AlVogels, Dr. Heinrich Joseph, { Augustins Schrift De SParech, denn dazu genügen nıcht e1InNn Paar Spalten derevangelistarum unter vornehmlicher Berück-

sichtigung ihrer harmonistischen Anschauungen. Eine Iheol NEVUE aber Cıe ausführlıiche Kritıik, dıe Sölter
bıblisch-patristische Studie. (Bıblısche Studien. 2610 ER B  9 1m Journal Of T heol. Studies AR 1909 OCEt, 152/3Heft]. Freıiburg, Herder, 1908 (14 u. 148 SE 8°) der V.schen Schrift gew1idmet hat, veranlaßt mıch, wen1g-

In em Verfasser, 1n amtlıcher tellung als SteNSs Präliminarien AB endgültigen Lösung dieser rage
Kelig10ns- un Oberlehrer B Düsseldorf, egrüßen WITr schon hıer Zu geben. Ich untersuche vorerst dıe Durch-
einen der tüchtigsten Schüler Bardenhewers un ın seiner tührung der These VO V ogels, dann Souters Kritik
Krstlingsschrift ıne Arbeıt, dıe äUf dem (Gebiete der derselben.
bıblıschen Textkritik den schönsten Hoffnungen be- Eınem Anfänger wırd kleine Versehen iın der and-

habung der kritischen Methode, ın der exakten Zitierung Vlrechtigt. Mıt anerkennenswertem W agemut hat sıch der
SOblutjunge (;elehrte Al eın überaus schwıerıges ema Büchertiteln, ın umfassender Quellenkenntnis ZUQULE halten.

gilt Vogels die berühmte Stelle s1idors ın den Orig. 6, Agemacht, mıt ebensovıiel krıtischer chärfe W1e pletätsvoller „Presbyter QUOQUE Hieronymus Ervum linguarum DErtus EL
Wärme durchgeführt un 1n jeder Weıise das L5b VOC1- Hebraeo In Latinum eL0oquium easdem scrıpturas Convertit elo-
Cıent, das ıhm ıne Reihe katholischer W1e protestan- uenterque Lransfudit, ULUS enterpretatio mer ıto Caeterıs ante-

fertur. Nam est el verborum FENACLOT et nerspicuitate sententiaetischer Fachblätter rucCkhaltlos spendeten. Lehrer WIE clarior (atque utpnote (L Ohristiano interprete verior“ fehlt beıSchüler ehrt dıe Arbeit ıIn gleicher W eıse. Gu als echt nd beweiskräftig für die Identität on Itala nd
In mMedıias res!/ Die Kıinleitung stellt zunächst den Vulgata, J rotz seines eigenen, leisen Zweitels Anm

wec der Augustinischen chrift fest. „Etym 6, wendet Isıdor wenıgstens dıe augustinischen Worte
auf den hieronymianıschen ext e“  an schreibt och 1m Kon-Augustin selbst o1bt iıhn 1n der Vorrede seINESs Wer- ET „ AM Ende des verflossenen Jahrhunderts nat der englischekes I, 7 und späater Retract. @ 16 Verteidigung Gelehrte F Burkıtt dıie Ansıcht sıdors Ehren gebracht.‘,
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In meinem Aufsatz „Burkıtts These AaAla Augustini —, Vulgata Augustins berührt sıch AIl allernächsten und aufs aller-
Hıeronymiı eine textkritische Unmöglıchkeit" (Bıbl  \ VI, engste mıiıt den beıden Z ältesten Italacodıces un:
19068, 225 ff.) habe ıch sidors Behauptung auf ihren vermeınnt-
lıchen, literarhistorischen Wert geprüft nd als unkrıtisch ab- Au dem 4./5 a  3 dem Vercellensıs und V eronensıs ;
ehnen mussen. Schon Corssen hat In seinem Bericht ber alternatım, bald mıt dem einen, bald mıt dem andern,
dıe lateinıschen Bıbelübersetzungen (1599) 58 diıeses WT mıt beıden zugleich beı JLextkongruenz, gehend.
hältnıs der Textunterschiebung erkannt. Als leicht bessernde Wır en also auch hıer wıeder eınen Cu6Xh Be-
[ADSUS calamı möchte ich noch erwähnen Anm den
'Tıtel VO Sabatıers Werk Bibliorum SM  Z  VUNM latınae DEFrSIONES WEIS für dıe VO  . HFr. V, Soden mı1t Recht geltend S
antıquae SO  S velus alda; Italica hat der Druck In allen Bän- machte Forderung, In den Bıbeltexten nach (rruppen
en Dann figuriert der codex Rehdigeranus dreimal In der suchen und innerhalb derselben dıe einzelnen and-
falschen Form rhedig. (& 3 I nd 42), VOTr der euestiens uch schrıften vergleichen un gegenseltig abzuwägen.Nestle, Einführung * 130 warn Etwas Befremdendes für den
Textkritiker hat dıe Bezeichnung der einzelnen Codices. Wiıe Es wäre 1U sehr verlockend, dıese gygediegene 1talgs
dıe Chemiker arbeıten auch WIr mıt Buchstabenabbreviaturen, studıe ın detaılherter Besprechung un KErgänzung durch-
dıe uns geläufig sind, da[l} WT beim Gebrauch des Buch- zugehen ; aum un: Zeıt, nıcht wenıgsten dıie Rück-
stabens 115 jederzeıt Anl UF Jahrhundert und nhalt des Kodex sıcht auf dıe vielen Revue-Leser mıt anderen tudıen-
m 1ıt absoluter Siıcherheit erinnern. [Die VO angewendeten, interessen lassen davon absehen. Im Prolegomenabandumständlıchen Abkürzungen sınd VOT allem raumverschwendend,
unübersichtlich, eventuell irreführend. Ich möchte den meınes iSabatıer Vodivıiuus kann un! wıird das alles In
Vorschlag machen, beim alten bewenden 4SSCNHN; absoluter V ollständigkeıt behandelt werden, 1er möchte

ach Beseitigung diıeser kleinen Schlagschatten wollen ich 1LLUT en . sıchere Beweıse tür den Italacharakter
WIT ulLls 198881 aufrıchtiger des intensıven Lichtes ireuen, VO  w Augustins Kvangelientext vorlegen. Ich entnehme
das der erl. In S() reicher Fülle über e1INn bısher dunkles S1e dem (sebilete der Kiıgennamen, dıe 1ın olchen text

Forschungsgebiet dUSSEZOSSCH hat. vergleichenden Untersuchungen ine ähnlıche Kolle Ssple-
Ich skizzıere VOrerst ın großen Zügen dıe Streitfirage. Jen; W1Ie Leitmuscheln oder Leıtfossılien ın der Geologıe,

deren dreıIst der ursprünglıche KFvangelıentext 1n Augustins De 025 un wähle Israhel, Hierusalem, Abillianae
ein a]lg- oder Vulgatatext un welcher Gruppe B beı eiINrıc 110y 7 LS Z I  9 57 114; z

hört an » AlsWarum, Wallıl und wurde ST unter- wobel ich miıch zugleich auf Lukas beschränke.
schoben Burkıtt hatte 1n seinem Werke The old Latın Probe genügt dieser Kvangelıst vollständig.
and tIhe Ttala 1896 dıe (Gleichheıit VOIN Ltala und änl Isranhel-Israel. Die xiorder Vulgata teılt ın
gata behauptet un! S1  > Vorzugswelse darauf gyesStutzt, ihrem Index NOMINUM propriorum 770 col
daß Augustin 1mM genannten Werke eben den Kvangelıen- ısrahel folgendes mıt ısrahel ("Io00074) semper SCYLOLMUS

ast alle Kritiker se1ines Invenıunltur etlıamtext des Hieronymus gebrauche. um codd. plur., Uvıde ad Mt. 21,
Buches teılten diese Anschauung, da Ja das zı!fernmäßige hısrael ef hysrael ınm D israel ın VL .) srahel, hisrahel
Verhältnıs des Vulgatatextes SCRCH dıe Italatexte und el ıstrahel ın eIC. eIc
eın überwältigend oroßes Wa  S Aber keinem kam der Hıeronymus bespricht ın seıinen Ouaestiones Hebraicae ın

Gedanke, daß der fraglıche Vulgatatext unterschoben se1in Libro GTeENESCOS, TECOBN. de Lagarde 1868 sI/2 dıie beıden

könnte. Wortformen Israhel nd Israel nd deren Etymologıen nıt emNur eE1INrıCc. W1EeS auf dıe nalogıe VO Augustins Ergebnis : Israel he1ilit Gotteskämpfer, Israhel Gottesseher ;
ECULUM hın, auch der ursprünglıche Italatext dem dıe hebräische Etymologie (Gen 32, 26) Man beachte die

griechische UOrthographie To00N4, während dıe Italacodıces dıeVulgatatext Platz machen mußte, für den ursprünglıchen Formen Istrahel, Isdrahel, Sdrahel, mitliche mit em charakte-Psalmentext der Ltala das Psalterium Ilieronymı
1uXIa Hebraeos eintrat, 1eß aber gyleichwohl dıe rage ristiıschen Vvor el, zeigen. ber das VOLr eingeschobene

iußert sıch Rönsch, Worauf beruht die Italaform Istrahel ? ( Col-
(n der Vorrede seıiner Ausgabe, Wiıener Orpus 43) lectanea Philologa 244/5) und betont ach Ranke, daß dıie
offen, ob Augustin einen hıeronymıanıschen oder VOI=- Wortform Istrahel nebst ihren Modifikationen den wichtigsten

Anders Merkmalen eines sehr hohen Alters vorhieronymischer Bıbel-hleronymıanıschen Kvangelientext benützt habe versionen gehört.Vogels. Er plädiert für einen altlateinıschen Jext, weıst Demnach dürfen WIr In der Silbe hel VO: Israhel 1ın ber-
eine €l vulgatafremder Lesarten als Überbleibsel des bleibsel der Itala annehmen, In mehr als der alteste Kodex
ursprünglichen, altlateimıschen LTextes nach und begründet (L Aaus em 4./5 Jahrh. in Ete Z, 25 die Form strahel, dagegen
seine These mıt eıner Wolke VO  $ Belegen Aaus allen 2,3 und 2, 3 die Form Israhel bietet, während der ebenso

Ite Kodex al diesen Trel Stellen Istrahel zeligt.möglıchen Ltalafassungen. Ja Schlusse dieses sucht Doch uch die ın der Ox{forder Vulgata verpönte Wortform
6 Zzu beweısen, daß der Kodex Bezae Dd) Israel ıat schon in der Itala iıhre Wurzeln, w1ıe der Kodex
dem ursprünglıchen Italatexte des De 0ONS, Außerst Colbertinus 3 AUS em Jahrh., ber trotzdem och für

dıe Evangelien altlateinisch”, Nestle, Einführung 128) be-nahestehe. eg für den Vulgatatext dıe XIOTder
Ausgabe VO  > Wordsworth und Whiıte zugrunde, ich dıe dreimal hat.

welst, der anl en geNANNIEN Lukasstellen dıe Wortform Israel
Hıeronymus dürfte Iso auch diese Form nıcht

Sıxtina-Clementina ın der musterhaften, kritischen Edition ach dem Hebräischen der Griechischen yebildet, bzw. erfunden,
Hetzenauer, Innsbruck 1906 An ihrer Zuverläss1ıg- sondern 1n der Itala gefunden und für die Vulgata ausschließlich

I#  x  eıt für derartige textkritische Untersuchungen kann auch verwendet haben.
die zukünftige Pıana I Unwesentliches indern ; das Hierusalem-Jerusalem. Die XIOrder Vulgata
Hauptresultat wırd leiben Augustin ält seıner teılt In iıhrem Index VE col hıerosolyma,
altlateınıschen Bıbel fest bıs N 10608 -N1S, -MAM, ef hierusalem folgendes mıt de his Jormıs

Beide Thesen (von Burkitt un V ogels) eıden ıde ad Mc. 211, el TIoh (hierosolyma), el PaC: 1L,
Zr dıeser Stelle Iulerunt ıllum 1n hierusalemeinem methodischen Fehler, einem Zuwen1ig und Sal (hierusalem).

viel. sucht mıt 1LUFr Italacodices seine Vulgata- ul Sıstlerent domino bemerken dıe Herren Z2raecı
hypothese, mıiıt fast allen altlateinıschen Kvangelien- hıic LEQOOOOAÄVUG, sed Ahaec Jforma Farıus Luca USUFrDALUF
codiıices seine Italathese tuüutzen Letzteres Yanz _- qur fere semper SCYLOit LEQOVOGÄN M, Cfä IAamen ad U, 42,

IS, 4y 79, 28, 23y 7 ubi hierosolyma el hierosolymıs umpötig, denn der durchschimmernde, altlateinısche Bıbeltext
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PAaAuciorı0us ane sed bonıs codd. (e21IMUS , IN cCelerıs vıgınlı würdige Textunterschiebung äußern. Ich gebe vorerst Z
SECX [0CLS hıierusalem Q27aAeCISs el Iatınıs PAdimusS. daß der gegenwärtige Kvangelientext nıcht der genulne

Demgegenüber konstatiere IC  ‚9 dalß VO den beıden Itala- Augustins 1St, ehaupte aber allen Ernstes den Vulgata-codices beı Luc n  E Hierusalem, Hiıerosolyma, Hıeru- charakter des ursprünglichen als bısher unbewiliesen unsalem lıest, während das mittlere als Hierusolima nat. Der auch In Zukunft unbeweısbar.Colbertinus - {8 } ber zeigt merkwürdigerweise dreimal Teru-
salem, wofür Hıeronymus ın seiner Vulgata Jerusatem, erosoly-
9 Tlerusalem gebraucht., Bedenkt 11140 noch, dal das oriech. Miıt solchen Unterschiebungen mu ( fortan ın Patrıstik nd

Bıblizistik gerechnet werden. Auch die Motive nd weıterenUOriginal 1Ur 1n 41 und 43 ' Te00voahnu hat, in V, AVabat- Tendenzen solcher lıterarischer Phänomene werden 1s mıt der2OVT@V AUTAOV ELS 120000AV10 Am liest (ich zitiere nach Nestle Zeıt klar und verständlich werden. Für Isıdor VO Sevilla habe190| muß 111a einerselts dıe Gewissenhaftigkeit des ich 65 ın meınem Aufsatz (Bıbl 728 240) nachgewlesen.h Hiıeronymus bel seiner Bibelrevision unumwunden anerkennen,
anderseıts seın Stil- un Sprachgefühl utfs höchste bewundern. Augustins echtes Speculum welist für die Psalmen keinen
Ireu seiner Italavorlage nd em griech. Original behält (ich Itala- der Vulgatatext auf, sondern legt dıe Privatarbeiıt des

HMıeronymus Psaltertzum zuxta Hebraeos zugrunde, einenmöchte HSS fast stilwıdrıg) zwıschen en beiden Terusalem merkwürdig reinen Vulgatatext nıt noch merkwürdigeren Itala-das Terosolymam beı, andert aber dıe Italasılben Hier in Ler SPUrCNn. Rom, der höchsten kırchlichen Autorität, W ar diesedem Sprachgebrauch seiner Zeıt und seiner eigenen Dıktion Privatarbeıit nıcht gut CNUS, un 1NSs Psalterium Romanum un!Rechnung tragend, Verzeichnet Ja der Index Lagardes seinen Wer hatte LIUN eın Inter-Onomastica SUCT'U, die Je eıne topographische un onomastıische (rallıcanum aufgenommen Z werden.
Schrift VOI Hiıeronymus enthalten, 2 Mal Terusatem , Mal CSSC, die Bıbelarbeiten des dreisprachigen Mönches VO Bethlehem

hoch Z wEerten, als die gelehrten Mönchszentralen des rientsTerosolyma, dagegen das klassısch lateinısche Hierosolyma, -WC, und Occidents, das wissenschaftliche nd erbauliche Bibel--4S JE Mal Hiıeronymus verwendet Iso dıe Italaforım Hieru- studıum Zu täglıchen Brot gehörte. Aus dıesen Klöstern fan-salem Sar nıcht. den dıe gelehrtesten un heiliıgsten Mıtglieder den Weg den
Abilianae- Abilinae. Luc. S [ysanıa abılınae Bıschofsstühlen, und als Kirchenfürsten konnten ‚—  S dank iıhrer

tetrarcha, Oxforder Vulgata ; che römische 1at dıe igen- geistlichen und polıtıschen Macht In die Praxis umsetzen, w aS

1ın Majuskeln. sı1e hinter ihren sullen Klostermauern längst in der TI heorieabılınae (sagen dıe Herren W glaubten und ehrten. Diesen Mönchsrepubliken galt alscodd plur (abilinie et v abılenae der cod heiliges Vermächtnis, dem lıterarıschen Wirken iıhres großenMart. Iuron. VAÄZ  9 abilianae und Epternac. ; Fachpatrones St Hıeronymus allüberall bleibenden Eingang
verschaften.abıliane Die Italacodices und AaUuS dem 4:/5 Sehen Wır VO den morgenländischen Klöstern

Jahrh. un Augustins Kvangelientext be1 Weihrich 14 ab, düıften die abendländischen nd unfier diesen ohl die 5Spa-
nıschen, französischen und iıtalıenıschen Konvente die TrägerAbılianae , Abıllianae. Und bıeten uns diıese etzten un! Verbreıiter solcher Studıen SCWESCH selInN. Literarisches

Oormen die ältesten Augustinhandschriften BODM VOIN Eigentum galt In jenen Frühzeıten LIUT viel, als die esamt-
elt davon Nutzen hatte, Uun:! diese modelte ach ihrem Be-erster Hand, nämlich AaUuUSs dem O., dıe andern dreı

AUus dem und T sämtlıche Jünger als dıe dürfnis Dabei darf nıcht vErSCScN werden, da dıesen B
beıden Italacodices. ehrten Mönchsgemeinden Hiıeronymus höher nd näher als

Augustinus stand. Auf Werk angewandt nd auf die
kürzeste Formel gebracht: De CONSENSU. evangelistarum LiOrosıpPse accepıt eum in amplexu Su0S amplexos edidit Augustinus, emendavıit Hieronymus, S0 konnte derC2 P ulnas U TMv (Kuc: 226 IN ulnas SUas Kırche, Gemeinde nd Wissenschaft diıenen und nützen; AugustinVg.) beı Weıihrich LE  e 1:3 gab en Namen, Hıeronymus das Wissen (wenigstens ıNn hibli-

Eine der wichtigsten Stellen für dıe Erkenntnis des Itala- cC1s her.
charakters on Augustins Kvangelientext 1n De CONS. CU, 1St s1e Sollte der Bewelıls unwiderleglich erbracht werden können,Vogels nıcht eNIgANgECEN konnte ber VO ıhm ın ıhrer
Tragweite be1 em Mangel jeglicher Vorarbeıten auf Itala- nd daß Eug1pp1us (Mitte des 5./6 Jahrh.) ın seinen yxcerpta
Vulgatagebiet nıcht erkannt nd demnach auch nıcht kritisch operibus Augustinı bereıts en unterschobenen ext der Evan-

gelien benutzte, würde der äalteste Augustinkodex Lugu-gewürdigt werden. dunensIis) AUuUSs em Jahrh sıch zeıtlıch sehr ahe mıiıt ıhmDer vorzügliche Italacodex lest: ıpSse acceprt PUM ıNn berühren. Da NnUu  } dıe Abfassungszeit der Libri de CONS, EDamplexum vpnSe accepit ın MANLOUS, dagegen cefq IN
SUAS , ıNn Las SUAS , fi‘? adcepit 1so der aller- 399/400 angesEzZt wird, dürfte diese Textunterschiebung

alteste Italacodex nd alteste Augustincodex haben die seltenste, höchstens nach Augustins ode 430 erfolgt sein ; früh ber

Ja singuläre WeXtSEStaltı ( amplexum, ıNn amplexus (-08) S5U0OS.
ann dıe offizıelle Ersetzung der Itala durch die Vulgata

ıbt das nıcht denken? keineswegs ansetzen. Anfang des Jahrh. ın klösterlicher
Privatzırkulation dürfte den Verhältnissen AIl besten entsprechen,Kann eın solches Zusammentreiffen en zufälliges

SEIN; WE WIT eıt und Umstände betrachten, der rage Mıt SONLETS Krıtık kann Vogels 1mM großen und
nach Original und opıe näher reten » Und diese aNzZCN zuirieden e1n. Sie nennt das Buch sorgfältig,
Komzidenzen mehren sıch quantıtatiıv und qualitativ, gelehrt, zeitgemäß, beachtenswert 1n Jeder Beziehung. Als

dıe TrTel andern Kvangelisten gyleichfalls 1ın ıhren interessanteste Partıe olt dem engliıschen Gelehrten
Italafassungen mıt der angeblıchen V ulgatafassung des erkes, Jener Abschnitt, WO V ogels „The IAe0OrY abLy
Augustins verglichen werden. Ist dıese mühsame, aber advocated DV Burkitt“, daß Augustin ın De CONS, den
ertragreiche Arbeit exakt geleıstet, dann wartet 1ıne noch neutest. Lext der Vulgata zugrunde lege, n all 7A brin-
schwierigere : 1ın tabellarıscher Oorm dıe übrıgen Itala- YCH (f0 OUVErTUNN sucht. eig schon die Apostrophie-
codıices cdef ffl ff2 g1 hıklmnogqrstv mıt Augustins vVan- rung des jugendlıchen erl. mıt „(infelix Duer alque)
gelıentext konfrontieren un diıese Arbeıt kann erst ımpar CONSTESSUS Achilli“ AaUuSs Aen 1y 475 Souters Auf-
iıhren SC. iinden mıt der Gegenüberstellung Samt- fassung der Krfolglosigkeıt des Versuches, äßt
lıcher [ estes 1m Sabatıer redivivus. Anders kann diese das Nachfolgende 1n XEWISSES nbehagen über dıe VO

rage nıcht gelöst werden, aber mıt dem gegenwärtigen, MI1r Burkıtts 'These geübte Krıtik nıcht verkennen.
WEeNN auch lückenhaften, Material 1st S1Ee lösen, falls "A sımaılar attack as delivered DV Denk ın Ihe BiblU.
INa  } Ernst macht mıt dem Schlagwort „voraussetzungslose Leitschrift for 79068. E FÖ Burhitt el able O defend
Wissenschaf e nıchts ZU, sondern beı den RCn himself, and certaınliy fhere 15 call fFor fhe Present yE=
sachen 1ın dıe Schule geht VLEWETr LO Ir the part O, Patroclus.“ Ich würde 6S mir

och l iıch mıiıch, allerdings kurz, über dıe merk- ZULE Ehre anrechnen, 1111 Burkıitt einen ausdrücklichen
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Wunsch, dıie krıtische Klınge mıt ıhm kreuzen, ständıgen Italamaterıals, soOwelt nıcht Neues gefunden der der
Italacharakter und dıe Abfassungszeit der beıden Codices un:miıch gelangen lhıeße } mıiıt zwingenden Gründen bestritten wird, ZUu meiInem BedauernSouters Beanstandungen lassen sıch In Jer (Gruppen ZzusaminmmelN- nıcht anschließen.fassen: 1) Ungleiche Verwertung Italacodices, 2) unkritische

Benutzung der Oxforder Vulgata, unberechtigte Gleichstellung Meinem jJungen Kommilitonen aber, der ine U11-

orthographischer und textueller Varıanten, 4) alsche und über- gewöhnlıche egabung für textkritische Untersuchungen
sehene Biıbelzitate. mıt besonnener Wertschätzung auch des Kleinsten un

. Sowelılt die Rüge ad 1) angebracht Ist, würde S1: uch Weıh- SONST Unbeachteten verbindet, möchte ich 1m Interesseriıch treffen, der ebentfalls den Codex Bobilensis (k) unerwähnt Aufält un: den Codex Corbeiensis I1 ( sporadisch anführt. meılınes Sabatıer vyedivivus noch Öfters begegnen
Wenn Vogels Matth I nıcht erwähnt, da Vul- seinem stillen Gelehrtenpfad wolle ıhn des Dichters Onl

gatahss Wwıe Augustin portel lesen, Matth 16 übersieht, meınendes Wort als treundlıcher Stern grüßen (Aen 0,daß Vulgatacodices wıe De COMS ın MONTES ad ON- OAT) Macte vırlule, DUuer ; S1C ılur ad astra!
Les haben, 1sSt das irrelevant, denn diese Vulgatahss sınd alle
viel Jünger Ww1€e dıe beıden Italacodices nd da(l} dıe üunchen.
unbefangene, voraussetzungslose Kritik ohl berechtigt ISt, darın

Jos T1a Nl

Italareminıszenzen sehen, ber keine vulgataständigen Lesarten.
Solche kann Ja Sar nicht geben, weil Hiıeronymus en kırch- Schweizer, Dr. Jos., mbrosius atharınus Politusliıchen Auftrag ZUT Revısıon der altlateinischen Bıbel (speziell

In den beiden (1484—1553), 1n Theologe des Reformationszeitalters. [Redes NX nıcht eiıner Neuübersetzung hatte. formationsgeschichtliche Studıen und Texte. Heft II und 12]vorgenannten Fällen lesen Vercellensis nd VeronensI1is schon
1im 4./5 Jahrh. oportet un IN mOnNntibus. Das Punctum salıens Münster, Aschendorff, 1910 308 40 8°) ö,50
un dıe daraus resultierende Frage kann nur lauten : Haben Kın Yahz gediegenes Buch, das sıch 1LUFr 1m Vorwort
wır noch dıe Italafassungen, die Hıeronymus seiner Vulgata als Dissertationsschrift ZUuU erkennen o1bt. Auf 241 Seıiten
grunde legte, se1l c5 ıIn vollständigen Codices, se1 ın mehr Darstellung folgt eın Anhang ausgewählter Dokumenteder miıinder ausführlichen Zitaten ? Ich beantworite s1e unien
und fahre in der Kritik VO: Souters Aritik fort. (S 242—20), auf dıesen eın zweıter, bibliographischer Ans

Der englische Rezensent siecht in Matth 26, 3 I et dispar- hang S 57—9304) In 5 Hauptnummern, alles mıt Sorgfalt
gentur DES gegenüber der Vulgata dispergentur LIUTL ıne
orthographische, keine textuelle Varılante, zumal Vulgatacodices und sıchtbarer Hıngabe gearbeıtet. „DEIN en und

se1INe Schriften“‘‘, heißt der Untertitel ; da aber dasdas haben, und verübelt V' der dıe Italacodıices und
alleın notierte. och besser ware DEWESCH, WEeNn dıe Hs äußere Leben des Catharınus wen1g In dıe orOße OÖffent-
A, die In Abkürzung disparg hat, nd die Hs D, dıe dispargentur lıchkeit drang, auch nachdem Bıschof ([8)]81 Minori
ausgeschrıieben zeigt, angeführt hätte. Zugleich möchte ich auf
dıe Notiz beı Rönsch, Itala und Vulgata 466 Nichtumlautung 1546 und Erzbischof VO (lonza 1552 geworden WAar,
be1 Compositis hinweisen, untier dispargere Belege AUuS$S legte Sch mıt Recht den Nachahuiek auf dıie Schrıiften
Italafassungen verzeichnet SINd. Keıin Wunder; 1st Ja ıne des I’'heologen, 1ın deren Analyse der biographische Teıl
[tala-, keine Vulgataeigentümlichkeit, der WT In dispargo be- verwoben wird Catharinus ar 1n der Jugend Humanıst
SCHNCN. und junst; AB 1'heologen entwickelte wl sıch O1 innen

Dann bemängelt der Rezensent och dıe Behauptung beı
Vogels WE da( der Codex monacens1s (q) Joh I8, 285 aud. ıeraus un Se1IN Jahr, dann aber Salız ınd tür Se1InN
Caipham lese, und korriglert (L Caiphan. Ist eine Verschlimm- en ange begeisterte iıhn Savonarola, dessen Be1-
besserung, enn Whıte hat (L catafan, Und W CIM Souter glaubt, spıele folgend 1m DA Dominıkaner wurde ; 1n der
den Verf. darauf hinweiıisen Z mussen, da Matth. 26, I Tuda Reıfe SEe1INES Alters gab Savonarola vollständıg preısScarioth nıcht bloß iın der Itala des CGlaromontanus stehe, SO11-
ern schon zweıiımal 1m altesten Vulgatatext (B) Augustins (Weıh- un hıelt scharfe Abrechnung mıt ihm, seinem (Irden
richs Index verzeichnet CS für dıe Seiten 259; 6 und 4, I), aber blieb geireu, bschon 718 fast ununterbrochen mıt
dann hätte er sıch ber das gegenseltige Verhältnis der beiden ıhm ın Fehde sStan Denn nachdem C bereıts n  c  als
gleichalterigen (6 Jahrh.) Codices aiußern gehabt, ob s1ıe Mann VOIL Ruf und tellung bel Marco ın Flaorenzltala- der Vulgatafassungen repräsentieren, voneinander eingetreten Wal, durchlief D nıcht mehr die Stadien derabhängıg der selbständıg sınd

Viel heber hätte ıch eınen 1inwels auf Marc. I 76 gesehen, UOrdensschulen, sondern vertiefte sıch selbständıg 1ın dıe
eıne Stelle, dıe 1m Sabatıier (man denke in dıiıesem Werk!), ın eologıe, unbekümmert un dıe überlieferten theologıschen
der Oxforder Vulgata, ım I hesaurus 1L, ö70 un UOrdenstheorien, dıe vielmehr, B für rıchtig hıelt,auch bel Vogels 44— 46 fehlt, 1n keinem Evangelientext der mıt vollem Freimut bekämpfte. Das oılt namentlıch VO11Itala sıch findet, ber sıcher im Urtext des Augustinus gestanden
Ist ; denn SONST könnte 20818 sıch nıcht seın Vorkommen ın den seıner entschıedenen und beharrlıchen Stellungnahme für
OQOuaestiones SiDE Capitula 208 der Spitze des Buches 78, I I dıie Immaculata conceptkıio und ON seiner fast erbitterten
un 1im Buche 395, 14 18 „discerpens vel, sıcut aliquı
codices habent, [  ANS eum“, erklären. Kıne solch auftallende Gegnerschaft >]}  I den gefelerten UOrdenstheologen Kar-

dıinal Ca] etanus uch ın seinen andern theologischenVarlante /Ä bringen, hätte Augustin Dar keine Veranlassung g..
habt, WwWenn se1ın Evangelientext die Vulgata des Hıeronymus Schrıiften, sowochl ın den polemischen SCOCH Luther, 5  Nn
SCWESCH wäre. Bernardıno Ochino und andere euerer ın Italıen, W1IE

Dem Anscheine nach dürfte Burkıitt 1m Recht se1ın, und 1ın den noch heute geschätzten exegetischen und ın denAugustins Praxıs ın anderen Werken scheint seine Auffassung
Z} bestätigen. S50 meilnt Souter, weist noch auf Augustin, De vielen Abhandlungen über theologısche Zeitfragen, zumal

VOL un!: während des Irıienter Konzils, überall ist (Catha-CW., 20, 5 (25 1st falsches Zitat) hin nd Sagt, da der dortige
Passus aus Matth. 25ı 3141 der Vulgata „Ad iteram“ ent- TIINuSs der unabhängıge, scharfsınnige und rastlose @-
NoMMeEeEnN sel. Ich habe das umfängliche Stück Wort für Wort loge, der keine andere KRıchtschnur kennt als seinenmıt sämtlichen Italaresten verglichen und konstatiere, DIS iıch
meıine Neubearbeitung Sabatiers vorlegen kann, absolute ber- heiligen Kıfer für den katholischen (Glauben und dıie AB
einstimmung. Unter solchen Umständen kann ıch miıch also wehr der vielen CpCh dıe Kirche und deren hıerarchıische
Souters Anschauung nd Aufstellung auf Grund mnmelnes voll- Ordnung anstürmenden Feinde

Nimmt INl hınzu den Mann 1n seiner ZWd streıt-©} Nachschrift. Dies 1st mittlerweile geschehen, indem
Prof. Burkitt mır einen Abzug seiner neuesSien Publikation : Saint baren und selbstbewußten, aber SON! VOIL HFreund und

Augustine’s Bible and the Itala OUTNA of T’heol. Studies 1910 FHeind unantastbaren Persönlichkeıt, darf INallı sıch
das dasJanuar nd April) freundlichst übersandte. aufrichtig über Schweizers Buch freuen,
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lıterarısche Wirken des Catharınus lückenlos und 1ın e1N- entroul, Dr Karl, Prof. der phil Fakultät der Universi-
heıtlıchem Verlauf, nıcht stückweise und abgerıssen, SO11- tat 520 Paulo, Was ist neuscholastische Philosophie ?

Münster, Theissing, 1909 (33 286 8°) 0,60.dern nach dem en un 1 Zusammenhange mıt den
Kämpfen und Strömungen bıs ZUT Mıtte des 16 a  T Das Schriftchen ıst. 1ne Programmrede, c1ie der Verf,,
entwıckelt. Wer das ogen und KRıngen JenEer Sturm- e1INn Schüler Mercıers, bel Kröffnung der philosophischen
und Drangzeit zennen ernen will, darf ebensowenI1g AL Fakultät ın der südbrasıllanıschen Großstadt 4a0 Paulo
Catharınus W1€e na dem A Sch.s vorübergehen. Kmpfoh- A L5 Julı 1906 gehalten hat Da S1Ee charaktervaoll
len gE1 dann noch besonders der Schlußabschnitt (S 231 und gedankenreich lst, hat S1Ee auch diesselts des
—241), der ın feiner Abwägung einen (jesamteimndruck ()zeans Beachtung gefunden. Eıne Skızze ihres nhalts
VOI1 Charakter und der Lebensarbeıt des Catharınus wırd den Leser interessieren:
zeichnet, keineswegs panegyrisch, aber doch mıiıt dem Die Philosophie ist iıhrem Begriffe nach dıe WiI1s-
Grundton wiıirklicher und verdıienter Wertschätzung. senschaft, welche das Streben des menschlichen (zelistes

Wo allerdings Gebiete betreten der gestreift werden, die ach Gewißheit, Ausdehnung und Eıinheıit sSeEINES Erkennens
1L1UT ın zweıter der drıtter Linıe ZU111 LThema gehören, laufen
auch wohl Sätze 9 die nıcht voll en Kern der Sache treffen. tiefsten befriedigt.
50 läßt die Beurteillung der Reformtätigkeıt Pauls I11 Die Ausdehnung freilich mu ( s1e 1m einzelnen en Sonder-

wissenschaften überlassen, doch vergewissert sS1e dıese ber. iıhre(S 63) en Salnz entscheidenden Einfluß außer Betracht, den
Prinzipien, g1ıbt ihnen die Methode A verbessert auch 1 Not-das für SS angesagte nd 1NntLer der Ungunst der Zeıten bıs

154) verschobene Konzıil ın der Reformfrage ausübte. I1I9 falle nd vervollständigt dıe durch s1ıe CWONNENECN Erkenntnisse.
WIT: on einem Wechsel der Öömischen Kurıe nd Pauls 111 ın Die Gewißheit dagegen und dıe Eınhelit gewährt sIe durch
der Polıitik SCHCH dıe Reformatoren nd VO einem. Sieg der eigene Arbeıt: durch kritische Analyse und aufbauende Synthese

vollendet S1e die Einheit des menschlichen Wissens und 1st da-Reaktionspartei nach dem Regensburger Reichstag I1541I durch eın Widerschein der göttliıchen Weısheit, dıe alles ın einergesprochen; ber jener Polıitık der Kompromisse nd Relig10ns-
gespräche, dıe ort d Regensburg INa kannn ohl Sagc ıhren einzigen Synthese umfaßt.
Todesstoß erhielt, hatte Paul {11 LUr Danz wıderwillig und Hıstorisch un konkret ist dıe Phiılosophie ıden-
In notgedrungener Nachgiebigkeit SCHCN ar] nd Granvella WIe ıhn dıe christlichenzugestimmt ; seın eigenes Streben bliehb ach wı1e VOIL auf das tiısch mıiıt dem Arıstotelismus,

Der Satz auf 1475 das Konzil habe in der Denker, Al ihrer Spitze 1 homas, verstanden, verbessertKonzıil gerichtet,
schließlichen Formulierung des Rechtfertigungsdekretes die U1 un vervollständıgt haben. Das ist dıe wahre und darum
sprünglıch ANSCHOMMENE Teilung In reı STALUS der Justificatio dıe Phiılosophie, „diejen1ge, dıie besten der V O11 u1ls
aufgegeben der vielmehr unt Ausschaltung der mittleren SE gegebenen Definition entspiicht: Wiıssenschaflft, dıe dıe Kın-als eines selbständigen Gliedes In dıe allein richtige Zweiteiulung
umgeändert, findet weder 1n dem Dekrete selbst, noch in seinem heıt des Wissens vollendet‘“.

AES liegt dieser ıhr Vorzug begründet ın ihrer 1 heorie [80)8!Entstehen eıne Bestätigung. [)as Dekret unterscheıidet Salız klar
der wesentlichen Gleichartigkeit aller Erkenntnis der Ver-dıe rel STALUS, ohne S  1e freılıch /A numerleren ; der Zählung

In SEALUS prımuS, SECUNdUuS, ertius hatte max_1 SIC In schiedenheıit des Ge enstandes nd durch alle Grade der Hr
gregationen hauptsächlich Zwec ‚en Kon-  1atischen kenntnis hindurch.‘“ &}  1e Grundprinzipien iıhrer Ideenlehre sınd
Diskussion bedient. Auf ndet es Sch Auffalle  447 Vnd, daß beständige Verbindung der höheren mıt der nıederen Erkenntnis
Catharinus, „der bisherige übärzeugte un heftuge Vorkämpfer (nihil est ın intellectu QUO NWON DTIUS fuerit SCNSU), sodann
der Immaculata conceptio“, auf dem Konzil niıcht das Wort er- das Prinzıp des unbegrenzten Fortschrittes ın der Erkenntnis bıs

D den höchsten Gipfeln der Abstraktion nd bıs . en tiefstenorift, nachdem bei der Beratung ber dıe Erbsünde der Kardinal
und letzten Gründen der ontologischen Ordnung (cognoscendoPachecco VO Jaen dıese Frage angeregt nd deren affirmative

Lösung nachdrücklich verireien hatte. Dazu 1st y bemerken, intellectus fl quodammodo OMNLA). „‚Diese zweiı Prinzipien iinden
da sıch dıe 1’heotogt MINOVFES, ZUu denen damals Catharınus iıhren landläufigen Ausdruck ın en beıden Schulthesen: Der
hörte (nachdem dıe Einteilung ıIn Hasses aufgegeben war), weder allgemeine Formalgegenstand des Verstandes 1sSt das Sein :
in ıhren EersStE; Sitzungen ber die Erbsünde, 2 und 25 Maı aber se1IN eigentlıcher nd naturgemäßer Formalgegenstand

ıst die AaUus den sinnliıchen Eigenschaften abstrahierte Wesenheit.““1546, noch 1n en beıden spateren, und 1 Junı, mı1t diesem
Punkte Zu befassen hatten, da dıe Immaculata CONCEHLLO AUS- Der Wiıderpart des Arıstoteles ıst Kant, dessen
schließlich In en Generalkongregationen der Bischöfe un stimm- rrtum 11 etzten (GGrunde darın besteht, „daß a78 jedeberechtigten Prälaten erOrtert wurde. Das Schweigen des Catha-
FINUS hat daher nıchts Auftallendes. Endlich sEe1 noch beigefügt, Erkenntnis 1n eiınem Dualısmus untergehen läßt; 11 einem
da der berühmte Biıbeltorscher Sancte Pagnino nıcht ım LA Dualismus der erkennenden Vermögen: V erstand und V er-
gestorben 1st (S 99), wıe allerdings seine Grabschriuft ZzZu Lyon nunit; ın eınem Dualismus iıhrer entsprechenden (ebiete:
besagt, sondern bereıts S30° schon belı Quetif-Echard 1St 11 sinnlıch wahrnehmbare Welt und inge der Vernunft-
Anhang das Datum richtig gestellt, aber der Irtum des Epitaphs

V) ıst schwer auszurotten. Vgl Concil. Trident. 47 25 wahrnehmung; 1ın einem Dualiısmus der (Gewißheit: (Te
Anm. wıßheit der natürlıch empirischen UOrdnung und der tran-

indessen beım LeserDiese Ausstellungen dürfen szendentalen Urdnung; 1n eiınem Dualısmus des pekula-
Cieser Zeılen ebensowenig, W1Ee S16 C hbel dem Keferenten tiıven Kelatıyısmus un des Absolutismus 1n der Moral“.

Es ist keın Wıderspruch, der alten un wahren Philo-haben, dıe Kmpfindung abschwächen, daß WITr ın
Sch.s Buch eiIne sehr verdienstvolle und vielversprechende sophie ZU folgen, cdıie moderne Unphilosophie ZU be-
Arbeıit haben. S1e hat un eınen aNZECN Mann kämpfen, aber dıe modernen Krrungenschaften der Wis-
und Theologen näher gebracht, dem unter andern hoch- senschaften sıch anzuelgnen. Das entspricht vielmehr dem
stehenden Zeıtgenossen auch Seripando 1ın der Kongre- treben nach Ausdehnung des Wissens, welches der Philo-
gatıon (Okt 1 5406, als (Catharınus eben Bıschof sophie Hause AaUuUSs innewohnt. nd auch beı Be-
Ol Mınorı geworden WAal, mıt NeI Worten das kämpfung der modernen Systeme,: welche Unphilosophie
Zeugn1s ausstellte, daß ange vorher dieser ıre würdig enthalten, 1988808 INa zusehen, daß das, aber auch
e}  SC  I} SEe1. L1LLUTr das 4A11 ıhnen ekämpft,- WAaSs wıirklıch rırtum ıst Ihre

Kom ses Urheber areil TOTLZ ihrer Irrtümer durchaus keine 1ono0-
ranten und haben 1 einzelnen oft das Wahre getroffen,
Daher dıe Notwendigkeıit des Stuciums der (zeschichte
der Philosophie.
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35  Die Geschichte der Irrtümer bestätigt dıe Wahrheıit der se1ine Kompetenz auf d1esem Gebiete nachgewı1esen,
aristotelischen Philosophie, iındem sS1e zeigt, da manche Systeme nämlıich durch das 1907 geschrıebene Werk » Kants Be-
der Gegenwart durchaus nıcht 9(+40| sınd, wWw1e s1e sıch den
Anschein geben, dal} s1e (die Urheber der Systeme) vielmehr or der Erkenntnis, verglichen mıt dem des Arıstoteles«,
schon widerlegte TIhesen LICU aufstellen un alte Fragen welches VO  H der deutschen Kantgesellschaft preisgekrönt
aufwerfen, VO denen sS1e nicht wußten, da(} s1e 1 Mıttelalter wurde.

S50 1strichtig gelöst, weiıl richtıe gestellt worden W aren. Die Übersetzung der ursprünglıch fransösısch geschrie-der Kantısmus, der heute unbedingt vorherrscht, 1 Grunde ben en Kede iıst VO LE Heıinrıchs 1ın Bad einbergNUTr eıne talsche Lösung der Frage ach dem Wesen der Uni-
versalıen, wıe sS1Ee 1m Vormiuttelalter gestellt und endlich 1m (Lippe) angefertigt. Sie ist gut; doch ist ZU bemerken,
un: 13 Jahrh. durch Johannes Salisbury, Albert Gr un! daß der Originaltıtel lautet: Ouw’est-ce QUuE [a Phiılosophie?
IT’homas Aquın vollständıg gelöst wurde. Deshalb indet sıch Das Wort „neuscholastısche““ ist 1N€e interpretierende Zutat
denn uch fast der Kantısmus zerstreut wıieder In der lan- des Übersetzers.
pCNM Reihe VOIl Irrtümern, dıe em Irıumph der Scholastik VOIL-

ANSCHANSECN waren und dıe Ihomas gekannt hat iın dem pla- Münster ern DOÖörhöit
toniıschen ldealısmus, dem Subjektivismus der Nominalisten,
dem Innatısmus der Neuplatoniker, der These VO der Herrschaft

Der I homiısmus 1st daherder praktischen Vernuntfit der Stoiker. Bruders, H. Ta Dr phıl. theol., Privatdozent füruch u11l stärker ın seiner Stellung dem Kantismus gegenüber, Dogmengeschichte ARB! der Universität Innsbruck, Die Kixer-als diesen nıcht U1UT Z widerlegen verm as, sondern in DC- zitienwahrheiten. | Akademische Vorträge]. Innsbruck, Felwıissem Sınne berelits widerlegt Hat? Rauch, I9I0O (483 2 35 geb 3,50.e ırklichkeit sind dıe verschıedenen Systeme nıcht
s} verschıeden, W1e beım ersten Blıck scheinen möchte, Akademıiısc gebildeten rTelsen wırd e1in lıterarısch
und auch eıner einfachen Klassıfizierung nıcht s ( gyanz vollständıg ausgeführter Exerziıtienkursus gyeboten. In hand-
unzugänglıch. Ist der wahren Philosophie elgen, dıe lıchem Kormat gebunden, 1Bt sıch das Buch überallhın
oben genannten Bedürfnısse des menschlichen (jeistes mıtnehmen. Der Preis ist LrOTZ der beigegebenen WISSeN-

befriedigen, S! lassen sıch dıe falschen Systeme ıIn dreı schaftlıchen Anmerkungen S: tiıef angesetzt, daß auch
Klassen zusammeniTassen: den Skeptizismus, der dem den Studierenden der Hochschule eıicht zugänglıch

wırd Be1 den vielen Arbeıiten, dıe über KxerzıtienErkennen die Gewißheıt verweıgert, den Posiıtivismus,
der dem Erkennen dıe Ausdehnung gewährt, aber dıe x1ıbt, gehe ich näher auf das Merkmal e1n, das dieses

Werk VO  — allen andern unterscheıdet, iıch meılıne denEinheıit verweigert, die erst durch Zusammenfassung der
Erkenntnisse 1n eiıner abstrakteren Synthese erreicht würde, wıssenschaftliıchen Charakter. (Jft wirkt tıef über-

zeugend unter schlichter Darstellung verborgen, bald fes-den Idealısmus, der ıne gewIlsse Eınheıt zugesteht,
aber S1e VO  (} de  v  L Ausdehnung itrennt un dadurch selbst selt mıt überraschenden, NEUCN KResultaten, immer OTd=-
nebelhaft wiıird. net sıch ohne Zwang un Aufdringlichkeit dem prak-

tischen Ziele bescheıiden unter.„Der dieser Irrtümer verdirbt dıe Erkenntnis überhaupt;
der zweıte übertreıibt bıs ZU1 Ausschluß Ol allem anderen dıe Von den Vorträgen greife ıch AB näherer Prü-
Wichtigkeit der Spezialwissenschaften ; der drıtte endlich über-
treibt ebenso dıe Tragweite der rein metaphysıschen Spekulation. fung dıe ‚„Beıichte‘ heraus. Der Stoff ist auf folgende
nd wıe der Arıstoteliısmus an der Einheitlichkeit des Wissens vlier Nummern verteilt: Der Verkehr des Heılandes mıt
festhält und S1E glücklichsten nachweist, haben alle diese den Jüngern, se1ın Auftrag AN dıe Apostel Er Der QTIE-
Irrtümer das gemeınsam, da sS1e die Gleichartigkeit der Ver- chische Osten 141 Der lateinısche W esten. Die
standeserkenntniıs in ihrem AUNZCNH Entwicklungsgange jeugnen eıt der Verfolgung ın den ersten Jahrhunderten. In g..der aber die natürlıche Ordnung ihrer verschiedenen Stufen
stören.“‘ meınverständlıcher, nıcht unınteressanter orm wırd hiler-

durch mıiıt voller Beherrschung des Materıals nach dogmen-Der Hauptirrtum OE Tage, dıe Lehre Kants, 1St
der um{fassendste und genlalste und darum auch der g.. geschichtlichen KEntwickelungsmomenten ıne Geschichte

des Bußsakramentes durch alle Jahrhunderte geboten.fährlichste aller Irrtümer.
JET, enthält sowohl Elemente OT Skeptizısmus durch selinen Der durch dıe eigenartige Stellung des Gegenpapstes Hıppolyt

Subjektivismus, als auch Positivismus durch seıne Moral- und des r1gorosen Tertullian schwierige Abschnitt: ‚dıe Zeıt der
lehre. S50 vielen Irrtümern kann Cr aber LIUT verwandt se1n, Verfolgung in en erstien Jahrhunderten‘, bekommt 1e] Licht

durch die leicht übersehbare Entwicklung des griechischen Morgen-indem sıch V en Übertreibungen eines jeden hütet ; landes nd des lateinischen Abendlandes : gerade diese ältestesehr, dal} mıt den verschıedenen Irrtümern UT insoweılt VOI-
wandt 1st. als CT sıch der vollen Wahrheıt nähert, wıe inan Zeıt 1st nNeuUuEeEN Gesichtspunkten, Problemen und Resultaten
enn mıt Recht en Kantısmus ıne Übertragung des Arıstote- sehr reich. Durch dıe Arbeıt : » Die Bußschriften Tertullians de
I1ısmus 1Ins Relatıve Hatı paenitentia nd de pudicitia nd das Indulgenzedikt des Papstes

DEr Kantısmus hat in Tagen unier den Katholiken Kallistus« hat Prof(d. Esser zuerst mıt em Satz gebrochen (1905);
da der rigoristische Tertullian durch dıe Unvergebbarkeit derden Modernismus VÄ  g Der Papst nat [0)8 ıhm 324 können, Unkeuschheit Al alter kiırchlicher Strenge festhalte, während dasCTr sel die Vereinigung aller Häresien, da Ja fast ausschließlich

em Kantismus entspringt, der dıe Vereinigung und daher das S10) „Indulgenzedikt“‘ des Papstes Kallistus eine Neuerung sel
blendende und verlockende Kompromiß aller Irrtümer 1St.  6 Auf ausgedehnter historischer Unterlage kommt hier der Verf,

ZUII gleichen Resultat und ZW al mıt Fragestellungen,Wır beglückwünschen den erf. 7Ä dem klaren Blıck, Angefangen mıiıt der Verfolgung durch die Synagoge bıs herauf
mıt lem das philosophische Kampfesfeld überschaut. em geistigen Angriffe Julians 1st der ußere Sturm

übertriebenen moralıschen Forderungen begleitet. Setzt inan enDer Kantismus ist der eın Gegen diesen umfassend-
sSten und genlalsten aller Irrtümer ist dıie uralte Wahrheit Jeweiligen Rıgorismus nach dogmengeschichtlichen Grundsätzen

Das ırd eine Zu der Verfolgung iın Beziehung, ergıbt sıch ıne Abhängigkeitder arıstotelischen Weisheit P verteildigen. der moralischen Irrung VON dem verschıedenen Charakter der
der Hauptaufgaben des Jahrh. SE1IN. Ihre Lösung wırd außern Bedrängnıis. Natürlich 1St dıe Verfolgung nıcht das e1IN-

zıge und allein den Ausschlag gebende oment. Die Unsittlich-1ne Vertiefung: des phılosophischen Erkennens ABn Folge keıt der Gnostiker, das Nachlassen der Charismen, der on fal-haben. Der Verf wıird einer der tüchtigsten Kührer 1n schen Propheten benutzte Gedanke anl das Weltende, Uurz allediesem Geisteskampfe SeIN; der strategische Blick, den 389 namhaftt gemachten Ursachen wırken mıt,. Politische,
sozlale und lıterarısche Motive der heidnıschen Umgebung machenhıer zeigt, befähigt iıhn dazu Aber auch früher schon nat
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Einflüsse geltend. Ich erinnere 4A1l en Gegensatz der kleinen, ‚Zwel Fahnen“‘ sınd ıIn Zusammenhang gebrac. mıiıt der
sıttlich verhältnismäßig hochstehenden Provinzıalstädte Z der Tradıtion und bıs auf Augustın zurückgeführt.pPEeErveErsen Zentrale Rom, AX en gewaltigen Umschwung ın der

Kronwinkelweltlichen Literatur Begınn des Jahrh.: den lockeren Schil-
derungen der Knabenliebe be1 Juvenal, Vergil, Ovid, Catull folgt

Konrad raf reysıng.
das ernste Moralısıeren be1 Plinius, Marc Aurel, Papınıan, dıe
Geschichtsschreibung zerbröckelt 1m 1enste der Moral nd Ost
sıch ın Musterbeispiele und Anekdoten auf. Aus diıeser huma- Karabinoff, }& Das eucharistische (die naphora)

Versuch einer historisch-liturgischen Analyse. Petersburg,nıstısch-moralisierenden Zeitströmung wırd 1m Zusammenhang Kırschbaum, 1908 (11, 161 BT, 8°) (In russıscher- Sprache).mıt der Verfolgung eıne eut Unterlage geschaffen, welche dıe
Bedeutung on Unzucht nd Mord als Kapıtalsünden und dıe Wenn INan, sagt der erl. 1n der Vorrede nach
auf diese Vergehen öffentliche Buße erklärt. Das Gesetz Goltz, das (‚ebet ın der ältesten Christenheit, dıe VOCI -
des Augustus SCHCNH die Unkeuschheit der Frau machte deren
Fehltritt straft bar VOTL dem weltlichen Gericht. Die kirchliche scHhiedenen Redaktionen des eucharistischen (;ebetes ‚ahlrn

einander vergleıicht, S() sıeht 9 daß alle 1ın vier Punk-Bulßpraxıs verhängte dementsprechend öffentliche uße ber Un-
112keuschheıitssünden, jedoch gemäß christliıcher Auffassung ten übereinstimmen, nämlıch 1n den AÄußerungen des

gleicher Weise für Mann und Frau., Die kirchliche Liturgie Lobes, 1m Dank für dıe Schöpfung und Vorsehung samıt
unterstand lange ın der Oftentlichkeit em Verdacht des Kınder-
mordes, en dıe heidnıische Menge als Odium generts humanı dem Seraphgesang, 1MmM Dank für dıe rlösung, ın der
verallgemeinerte. Die Öffentliche Buße für diese Sünden bot der Krinnerung dıe Kınsetzung der Eucharistıie Samıt der
QgESAMEN Christenheit eın Schutzmittel. Die Apostasıe wurde Dıklese. Die Keıhenfolge dıeser Stücke ist 1ın verschie-
der gleichen Strate unterstellt, dem feindlichen Staatsgesetz denen (Gebeten verschieden. „Aber WI1Ie wurde diıeses
eiıne kırchliche Gegensanktion gegenüberzustellen. Das 11l unter-

An dem weıteren Verlauf der Geschichte äßt sıch dieses tradıtiıonelle Schema aufgestellt Pn
suchen. Der Hauptsache nach, bemerkt bereıtsResultat ber dıe Entstehung der öffentlichen Buße äher prüfen. der V orrede, ist das Schema des eucharistischen (xebetes,In dem reichen griechischen Städteleben, das durch dıe Völker-

wanderung nıcht berührt wurde, tirat S1E miıt der Friedenszeıit WIE WIr Jetzt haben, 1MmM Orient un ZW&I' ın Syrien
außer Kraft. Im W esten wurde S1e be1 den Germanenstämmen
ZUT Erziehung der schwer bezwıngbaren Kraftnaturen beibehalten,

1MmM Laufe des a  T. gemacht worden.
falls die außern Umstände als rTatsam erscheinen heßen. Die Im ersten Kapitel handelt der erf. VO  w der He

stehung der Anaphora. Der Verschıedenheitendırekt VO Rom AUS, ber ohne jeden polıtischen Druck be-
kehrten Angelsachsen lernten S1Ce nıemals kennen ; un! uner em den Anaphoren sınd nıcht viele : 1n der römischen Kırche
griechischen Mönch Theodor, em Erzbischof VO Canterbury, fehlt dıe Kpiklese, 1mM nestorianıschen cder Apostelwurde dıe bestehende Bußordnung och ach der miılden gr1e-
chischen Praxis gemäßigt, Im Gegensatz England za 1m ehlen dıe Kıinsetzungsworte, dıe Kpiklese steht 1n allen
großen Frankenreıich, das ach und ach den westlichen Konti- nestorianıschen (;ebeten Schluß, ın den (+ebeten des

alexandrınischen Kirchenbezirks stehen dıe Hürbitten zwıschenent einer Kinheit zusammenschloß, durch Pıppin eine ZU
eıl reaktionäre Neuordnung zustande. Die öffentliche Buße der Danksagung und Anamnese. Die oroße Ähnlichkeit
wurde Gutheißung des Angelsa Bonıifati
und ın Übereinstimmung mit Rom ınu D a

chsen Winfrid  T U n im Aufbau der naphora deutet auf eınen Plan, auf
setzlichen Apparat mıiıt aufgenommen, en 1n e  sich verfallen- gemeinsame Elemente hın. Woher kommt dieses kompli-
den Merovingerstaat relig1Ös Zu stützen. In den Kapitularien der zierte Schema ?
Karolinger werden diese einmal getroffenen Bestimmungen Je- Man mu ( auf as Abendmahl des Heılandes -zflrückgehen.weils Erst nach nd ach gewIınnt das Paenitentiale Probst meınt, Christus habe nach dem Kelch dıe Eucharistıeeodort, also dıe milde angelsächsische, VO oriechıischen Ele- eingesetzt und U1l Anaphoren gäben das Rıtuale des jüdıschenimenien durchdrungene Praxis auch auf dem Festland dıe ber- Diesehand Eın etzter Versuch des Irienter Konzils, dıe öffentliche Paschamahles wıeder sSsamıt der Einsetzung der Eucharistie.
Buße praktisch beizubehalten, bleibt der Bemühungen des Ansıcht entwickelte Bickell miıt einigen Modifikationen noch

ausführlicher. weist Bickells Ansıcht zurück. Im Pascharitualarl Borromäus hne Erfolg. findet sıch eın Seraphhymnus. Bickell vermutet, dıeser se1l eınDie öffentliche Buße 1St das 1112 meiısten ın dıe Sinne tal: Einschiebsel Aaus dem Gebet Kiddusch.lende Moment der Beıichte. Se1it Ambrosius und Augustin wiırd Allein abgesehen VO anderem g1bt es Anaphoren ohne denVerschwiegenheıit für die 1 Geheimen bekannten Sünden e1n-
geschärft. Durch dies.allmählıiche Aufnahme läßlicher Sünden ın Seraphhymnus iın der äthiopischen Kırchenordnung, ebenso
das Bekenntnis wırd em Empfang des Bußsakramentes 1el Anaphoren miıt dem Seraphhymnus ohne dıe 1 Kıddusch De-

findliche und em Psalm LE I1 76 entnonımene LobpreisungAbschreckendes nd Auftälliges CHNOMMICH, Ähnlich wIıe durch des Herrn (Klementinische Liturgie), ber keine Anaphora gıbtfreiwillige UÜbernahme VO Straten dıe Stellung der büßenden hne Hynınus miı1t der Lobpreisung. Gemäß em Pascha-Sünder erleichtert wurde. Schon 1m Jahrh. sıeht Nan das rıtual steht Ps 139 nach dem Abendmahl, nach Bıckell aberolk Beichte und Kommunion UrZz nacheinander empfangen.
Die Beıichte nat en früheren Charakter, ausschließlich 1n Sakra- müßte Cr, da sıch AUS ıhm dıe Danksagung für dıe Schöpfung
nent der Loten se1n, verloren und mündet als gewöÖhnliche und Erlösung gebildet haben soll, VOr dem Kelch stehen.

Bıckell erklärt das mit einer späteren Anderung der Anaphora ;Vorbereitung auf die Kommunion ın die kırchliche Gesetzgebung deren ursprüngliches Aussehen dagegen hätte dem Pascharitualeinzelner Länder und endliıch der Gesamtkirche en Seit 1614 entsprochen, uch stünde 1n der nestorianischen Anaphora, ınzommt durch R Rituale Romanum der Beichtstuhl allgemeın
1n Gebrauch und dıe Spendung des Sakramentes wırd mehreren der durch Giorg1 aufgefundenen koptischen und ın der Jako-
Priestern gleicher eıt 1ın derselben Kirche möglıich. Erst dıe bitischen Anaphora dıe Danksagung ALl ott ach em Seraph-
Großstadtentwicklung se1lt en Freiheitskriegen leitet ın die IL. hymnus, und diese Gebete selen Alter als dıe klementinische

Liturgie. Allein nach Bickell muß die dem Ps 135 CN  enedernen, 1m Vergleich ZUTr Vergangenheıt übergroßen Schwierlig- Danksagung (Gott en Schöpfer nd Erlöser eın Gebet AUS-keıten HBT machen ; 1ın der nestorlianıschen Anaphora ber sınd diese Ge-
bete anz NN Das syrisch-jJakobitische Gebet 1st der . Litur-Unter geschıichtlicher Rücksicht erganzt der eıt AaUuUS-

geführte V ortrag „der verlorene Sohn“‘ den über das Buß- gıe des Ap Jakob nachgebildet und dıe Danksagung für dıie
Schöpfung steht VOTr em Hymnus, Über en koptischen extsakrament, insofern insbesondere dıe (eschichte VOT äßt sıch nıchts g  9 da nıcht Sanz vorhanden 1st. Viele

Christus 1n einer charakterıstischen Skızze über dıe Ziele der Stellen In der klementinıschen Liturgle, dıie em Ps 135 ähnlich
Kurz dıe sınd und dıe Theorie Bickells bestätigen scheinen, erklärenMenschheit ul wirkungsvoll VOT Augen führt.

(Gresamtanlage steht glücklich unter einem dogmengeschicht- sıch als Einschiebsel des Verfassers der Apost Konstitutionen.
lıchen Gesichtspunkt und »etet darum überall viel Neues. Der Haupteinwand ber Bickell 1St der, da[(} sıch iın den

eucharistischen Gebeten der Apostellehre, VO: denen Bickell mit
ogar die typischen Städte „Babylon— Jerusalem“ beı den Recht behauptet, dalß sS1@ der jüdischen Tischdanksagung ber
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Brot und Weın oglichen, keın Wort 1USs en Pss L und 135 storbenen. S1e sınd Kinschiebsel. er o1bt In der
iindet. DDIie (‚ebete der Apostellehre nähern SICH mehr em römıschen Liturgie W Eel Upferungen, dıe Eerste Te 121lr
Rıitual des Sabbat- als des Paschamahles.

Andere, VOT allem protestantische Gelehrte, wI1Ie Buxtorf, dıe zweıte Sußpra A DIie Fürbittgebete erscheıi-
HE schon ın der Apostellehre. S1e Arch ursprünglıchScalıger, Harnack, Kliefoth, Köstlin, Drews, Goltz vermuten,

da( eın Zusammenhang bestehe zwischen der Danksagung Christı xürzer als 1n den Anaphoren des E 1n der
beim Abendmahle und den gewöÖöhnlichen Jüdıschen Tischdank- der Apost. Konstitutionen. Die vallıkanısche und 1110272 -

SAHQUNSCM. Solche iinden siıch ın der Mischna und s1e stehen
der Zeıt Christı ahe uch haben sıch Christus, dıe Apostel arabısche Liturg1ie kennt S1Ee nıcht In der naphora des
und die ersten Christen vielfach Al die Jüdiıschen Tischgebete Serapıon VO ‘ Ihmu1s ist S1Ee sehr kurz.
gehalten. Christus scheımint die FEucharıistie nach em Segenskelch Die Kinsetzungsworte und dıe K,piklese sınd ursprung-
eingesetzt f haben, enn nach ihm tfolgte ohl die Danksagung, ıch wahrscheinlich ALl einem (Yıs gemacht worden und
und Danksagung reichte Ja der Heijland den Aposteln en
Kelch Vom und Kelch schweıgen die Evangelisten. Die dann ın dıe meısten Anaphoren übergegangen.
Apostel felerten dıe Eucharistie wahrscheinlich nıcht nach em elches sınd LU dıe altesten Stücke der Anaphora nd
Ritual des Pascha-, sondern des Sabbatmahles und Z W ach erscheinen dıe kinsetzungsworte nd dıe Epiklese zuerst 7

Im allgemeınen kannn 1A41l 9 da sıch dıe altesten Stückedem Beispiel Christı amn Schluß des Mahles, vgl Kor II, 2). inden lassen, Nan dıe Einsetzungsworte nd dıe EKpikleseVon einem Ritual, on Tısch- und eucharistischen Gebeten inden ausstreıicht un: dıe Fürbitten abkürzt.WIr nıchts. Aus Luk. 24, 30 ersehen wir, da( Christus in
besonderer Weise das Brot segnetle ; AUS Kor. T, 26, dafl sıch In der alexandrınıschen Anaphora ist das Fürbittgebet 1N-

Indıe erstien Christen beı ihren Gebeten eschatologischer Ausdrücke geschoben zwıschen der Danksagung und der Konsekratıon.
bedienten, äahnlich denen In der A Hıer inden Kom und In Alexandrıen erscheıint dıe Anaphora nıcht als eiıne

Schöpfung, sondern als eine Nachbildung. Die syrische, byzan-sıch rel Gebete, das ber den Kelch, das zweıte ber das tinısche, armenische nd eıl dıe nestorlanısche AnaphoraBrotbrechen, das drıtte ach der Dättigung. 1a haben WIr das enthalten das Schema der Anaphora sehr rein nd 1E bıldenurchristliche ÖEUTVOV XVOLAXOV, herausgewachsen Aaus dem Jjüdischen
Abendmahl. Manche halten dıe beiden EerSsStehn Gebete für eucha- daher einNe Gruppe für S11 In einıgen Anaphoren hat sıch eın

ristisch, das drıtte dagegen für eın Tischgebet. Allein E i1st gemeınsames Danksagungsstück erhalten (in der klementinıschen
Liturgie, iın der ANONYINEN Bickells und vVARHEOE Teil 1n der Lıturgıeunmöglıch, weıl das Herrenmahl ach seinem Jüdıschen Vor- des h Jakobus un: des Basıilıus). Ist dieses Danksagungs-biıld eın (3anzes darstellte, ALl dessen Ende dann die Kucharıstie stück nıcht der Rest einer alten Danksagung ? Die Reinheit des

SRARE Aus dıesem Mahl wurden später dıe Agapen, un als dıe Autbaus ällt vermuten, dal sıch 1er das Schema der AnaphoraEucharistie dem Frühgottesdienst zugeteilt wurde, blieben dıe
Agapen m1t em Ritual des altchristlıchen Abendmahls, freılıch vorfindet nd dal die Einsetzungsworte und dıe Epiklese kın-
hne Eucharıstie, wiewohl nıcht jede Spur davon ausgelöscht schiebsel sind.
wurde. Die syrisch-kleinasiatischen Anaphoren klıngen stark ARB! dıeAgapen g1bt S Jetzt och ın der griechisch-orientalischen rätselhaften Gebete Ol VII, 33— 36 der Apost KonstitutionenKirche, be1i den malabarischen Thomaschristen USW. Vergleicht A0 Man hnat hier dreı Gebete, dıe ( ungeschickter Hand In
Man die Agapen mıiıt den Gebeten der Apostellehre, ergibt AL er Vl 3955sich, daß dıe beıden ersten Gebete das Ritual des Herrenmahls sechs zerschlagen worden sind :
wiedergeben, freilich miıt stark christlichem Einschlag. Die Aufs ML, 36 38 (bıs Amen). Der Verfasser der Apost. Kon-
forderung, heilig heranzutreten (und Buße LUuN, 1mMm I4 Kap.), stitutionen machte bedeutende Interpolationen. Man kann “  A
zeigt Adll, da(ß das drıtte Gebet be] der Eucharıistie VO der Kom- aber feststellen durch Vergleichung mMıt anderen exten der

Konstitutionen. Stellen diese (Gebete eıne Anaphora dar ?munlon gesprochen wurde äAhnlıch In der äthiopischen Kırche. K vergleicht zunächst D  v Apost. Konstitutionen V, 53uch zerfällt dieses Gebet klar ın 7WE] Danksagungen nd 1ın —- V 46 mnmıt der Apostellehre VIIL, F N nd tindet, dalßeine Fürbitte für die Kırche. Es 1st Jetzıges eucharistisches
Gebet, dıe eucharistischen ( ebete der ersten Chrısten entstanden de1 Verfasser der Apost Konst. eın Sammelwerk lıturgisch-

das nahe verwandtalso ach dem Vorbild der Jüdischen JT ıschgebete. xanonıstischen Inhalts vorgefunden habe,
Bezüglıch der weiteren Entwicklung sind im Jahrh. anı 28  1 se1 m1t der Apostellehre, das aber keineswegs AUS der-

Der Gemeindevorsteher 1im- selben Hand, demselben (Ort und derselben eıt Dieseswichtigsten die Worte JUSI1NS:
Die Werk habe ET interpoliert und daraus NI 33 — VUIL, 46 derprovisiert Gebete wı1ıe€e dıe Propheten ın der Apostellehre. Apost. Konst. gebildet. Da Y 33—38 keine PrivatgebeteWorte A0yOS EUYNS TOU TOA.O AUTOD erklärt der erf. > da( unter

A  006 der göttliche Logos Zu verstehen sel un dıeser Logos sınd, erg1ıbt sıch daraus, da unmıiıttelbar nach ihnen on der
habe Danksagung Brot und Wein konsekriert. Zur eıt Tautfe und Firmung gehandelt wırd (in VIIL, 38 bıs ZUum Schluß
des h Irenäus bestand das eucharıstische Gebet ebenfalls ın nd AB 39) Ferner bestehen dıe alten Anaphoren AUuUs$s Lob-

preisung, Danksagung un! Opferung. In UNSCTENN erstien ndder Danksagung. Weder be1 ıhm noch beı Justin, noch bel zweıten und 1n der erstien Jälfte des dritten Gebetes ındet sıchOrigenes finden sıch dıe kpiklese der andere eucha- eine Lobpreisung (Jottes für seıne Vorsehung, Schöpfung undristische Elemente.
Im zweıten Kapıtel behandelt dıe Bıldung Ekrlösung, und ın der zweıten Hälfte des drıtten Gebetes dıe

Er unterscheıdet 1er entsprechende Danksagung. Was die Opferung betrifft, C1: -
des Schemas der Anaphora. scheınt In en altesten Anaphoren das Danksagungsgebet
orjientalısche ypen den syrıschen, ägyptischen, Pei- als Gegenstand der UOpferung, eın Gedanke, der sıch uch im

est und beı Kırchenvätern indet (vgl den AnNonymussischen un byzantinischen, und drel occıdentalıische : den
Bickells, dıe jerusalemische Liturgie des h Jakobus, dıe desrömischen, gyallıkanıschen un mozarabıschen. Als Maß-

stab für das Alter darf nıcht der Umfang der Anaphora Cyrillus, Chrysostomus, dıe [0)8 Dımitriewsk1ı herausgegebenen
Gebete). Die Herkunft der Jetzıgen Anaphora des Basilius

gelten. Der einfachere ext wırd der Aältere Se1IN. Daher A4AUS$ dem Buch der Apost. Konst. nachzuweisen, 1St Z W sehr
kommt dıe römische Liturgie VOT allem ın Betracht; schwier1g, weil inzwıschen viele Unmwandlungen stattgefunden

haben, allein dal ıne Verwandtschaft besteht, 1st nıcht ZzUuUkennt die Kpiklese nıcht Denn 1aß diese später iwa leugnen. Man vergleiche dıe Hälfte des jetzigenausgeschaltet wurde, ist bel der Ehrfurcht der Päpste
In den nestorianıschen

eucharistischen (‚ebetes 31ıt der zweiırten Lobpreisung des Schöpfers
VOI der Liturgie nıcht denkbar. 1m Buch der Konstitutionen. Der erf. führt den Nachweiıis
Anaphoren scheint S1E ursprünglıch auch nicht SCWESECNHN hıs 1NSs einzelnste ; ıhn Zzu skizzieren, ware Zu weitläufig.

seln, da S1Ee am Ende steht W1E etiwas Fremdes. Wenn Nan dıe Anaphoren des U, Jahrh. betrachtet,
sıeht IMNall, daß dıe früheren Anaphoren kürzte nd da(}Die Einsetzungsworte werden kaum besonders alt inNnan dıe Eucharistie als eın Sakrament darzustellen suchte.

Se1In. Die nestorianische Anaphora hat S1E nıcht un Sı W ährend sS1e ım Buch der Konstitutionen noch ın alter Weise
äßt sıch nicht striıkte bewelsen, daß S1e Je dort Wa  - als Lobopfer, bestehend 1n Lobpreisung un Danksagung für die
Wıe sollten auch s wichtige Worte abgeschalft worden „allergrößte Gabe‘“‘, dıe Menschwerdun GLiG: Christı erscheint,

wiırd s1ie Jahrh. AREN als eine abe des Fleisches ndse1ın ” In die römische Liturgie aAsSsSch S1Ee nıcht hınein, Blutes CHArNSiL als 1n Erlösungsopfer betrachtet. Weitere nde-
$1€e zerreißen dıe Fürbitten für dıe ebenden und MGr ergaben sıch spater infolge der dogmatischen Streitig-



ÖQ5 Juni. THEOLÖGISCHE REVUE: 1910 Nr O86

keıten, uch infolge des Beliebens VO  —$ selıten des Basıilius. das alexandrınısche, antiéchenische un eINeESs unbekannterDie Einsetzungsworte nd die kpıklese, wodurch dıe Idee der Herkunft 1n der alexandrınısch-griechischen Liturgie deskucharistie als des Leibes un Blutes des Herrn vorzüglichAusdruck kam, stammen wohl us Jerusalem. (rregor VO  Z Nazıanz.
Im drıtten Kapıtel handelt spezıell VOIL den Im vierten Kapıtel bespricht dıe Kıgentüm-

Kınsetzungsworten, der p1  esc un: den MÜr DIten lıchkeiten EIN1ISET Anaphoren, zunächst der klemen-
Die Eersteren zeigen ın allen Anaphoren ine gemeln- tiınıschen Lıturgle. Vergleicht IN  - VL der pos
Samı FKForm nach Kor. 11,23—2 und auch sonstige Konst. mıt NL VEn HE 5 un der syrıschen
yleichlautende NMerkmale W1€e Chrıistus nahm rot 111 Didaskalia 66, muß annehmen, laß der V erfasser
seiıne heiligen, ehrwürdigen und makellosen ände, schaute. der Konst dıie klementinische naphora bedeutend inter-
auf A (Sott Vater, verdünnte den Kelch AaUus W eın polhert hat. Was dıe römiısche naphora betrıifft,
un W asser. Diese Eıinheıitlichkeit 1äßt sıch 11UTr dadurch weıst dıe Meinung Drews’, S1e Nl AUS der alexandrı-
erklären, daß dıe Kınsetzungsworte eiınem Ort ent- nıschen naphora entstanden, zurück, e ja cıe

Kıinsetzungsworte 1n der römiıischen naphora zwıschentanden und VOI1L da ıIn die übrıgen Kırchen übergingen.
Kıne natürliche ellung nehmen diese Worte LLUTL 1n der dern Mementos, 1n der alexandrınischen dagegen nach
Liturgie des Jakobus e1IN, denn hıer wırd das Leben, iıhnen stehen ; ebenso weıst mıt uıunk dıe Meinung
Leiden USW. des Heilandes S() erzählt, daß auffällg Baumstarks und Drews’ zurück, die römische naphora
wäre, WC111 der Kınsetzung der Eucharistie keine Kr- SEl ausschließlich AaUuS orientalıschen Anaphoren entstanden
wähnung geschähe. In allen anderen Anaphoren verraten Die römische naphora nımmt 1nNne sınguläre Stellung eln,
sıch dıe Kınsetzungsworte als eın Einschiebse So tren- muß INa annehmen, daß dıe Kinsetzungsworte AUS
1611 S1Ee ıIn der römıschen Liturgie C1Le pferung ın Wwel orJientalıschen (Gebeten eingeschoben SINd. Der L eıl des
Teıile Ahnlich ist In der alexandrınıschen und klemen- römıschen kanons VO Vere di&enum ef Justum bıs Te

Ver-tinıschen naphora und ın der des Basılıus. L2Uur lst vielleicht der est der alten römıschen Anaphora,
mutlıch sınd dıe Kınsetzungsworte ıIn dıe meısten Anı das V’ere eIC. ist; dıe Nanksagung, das Te 1210r dıie alte

Den Beweilsphoren gekommen, e1l INla  m dıe jerusalemische nach- UÜpferung, dann kommt das Fürbittgebet.
ahmte. Wann dies geschah, äßt sıch nıcht bestimmen. hlerfür bietet ohl dıe bel Migne, atr. lat 135 612 sıch

Auch c1e p1  ese scheıint AUS Jerusalem gekommen iindende Anaphora eines arıanıschen Anonymus. Das
A Se1IN. Vıelleicht infolge lokalgeschichtlicher Hakta Communicantes ist der Anfang des Mementos für dıe
wurde hlıer ın dıe Anaphora cıie Krwähnung der Taufe Toten Das rätselhafte Hanc 1&1bur aS wohl der Schluß
un der Herabkunft des (+elistes eingefügt. se1ın Te LOUUF, Es ist möglıch, daß VO Gregor

Von Jerusalem am dıe Epiklese sSsanıt en Einsetzungsworten herrührt und ZU dem Zweck yemacht ıst, das folgendenach Alexandrien. Verwanat hıermıiıt erscheint dıe Kpikless1e sıch ın der nestorlanischen Liturgle:sder.ch: Aa
W1€e
un Lra

[0777) Pridie bis_ Supplices, Gebete, cLe orıentalischen
Liturgien eingeschoben wurden, mıt der alten römiıschenMarıs findet. In der Anaphora des "Theodor von Opferung Z verbinden.steht S1E am Schluß der Anaphora., Die Schwierigkeıit, dıe sich Die Kinsetzungsworte sınd eIN-

In der Epiklese des h Basıilius bezüglıch des Verhältnisses der geschaltet, un dıe UOpfergaben als das Fleisch und Iut
ersien nd drıtten göttlichen Person findet, löst sıch, PE  An Christi erscheinen Z lassen. In der alten römıiıschenannımmt, da dıie Kpiklese ursprünglich 1n UOpfergebet W Aar,
Epiklese besagt nämlıich bel den Vätern des KT Janrn: nd UÜpferung Te Z ulur ist nämlıch dıe Idee, dıe Kucharistie

se1l ın Sacramentum, nıchtZ durchgeführt ; dıe Kucharistieauch noch später S 1el VW71e „Gebet‘“ (Z Basılius, De Sr
I 13 27) In der konstantinopolitanischen Redaktıon der heißt hıer In alter W eise „Lobopfer“‘. So müssen dıe Eın-Epiklese 1sSt 11 eın einfacher inweis auf dıe Herabkunft des setzungsworte 1ın der zweıten Opferung als Erkläruneistes miıt der Bitte I1 Annahme des Opfers. Die Epikleseın der klementinischen Liturgie hält dem Inhalt ach dıe Mıtte für dıe erste Opferung.

zwıschen der VO Jerusalem nd der des Basilius. Verschieden Die Kigentümlichkeit der alexandrinischen Ana-
davon iSst dıe Epiklese ım Buch der Apost. Konstitutionen. phora, daß nämlıch dıe Kürbitten zwıschen der ank«“Die Epiklese In der armenıschen Liturgie erinnert 1ıt ihrer Sdgung und den Kinsetzungsworten stehen, scheint nıchtWendung An ott en Vater Al dıe Epiklese Oll Jerusalenm. In S() erklärt werden ZUu müÜüssen, daß dıe Fürbitten iınschal-der gallikanischen nd spanıschen Liturgie welst dıe Verbindungder Epiklese mıiıt em UOpfergebet aut ein hohes Alter hın. Im Lungen sınd, Ssondern Danksagung un! Fürbıtten sınd
UOccident entstand iıhre Epiklese nıcht. Die Jerusalemische Ana- alexandrınıschen Ursprungs, der Seraphsgesang, dıe Eın-phora scheint ursprüngliıch LLUT ALls Fürbitten bestanden ZUu haben, SseizungSsworte und dıe ‚Diklese dagegen sınd KEınschiebsel.und aus der Bitte des Priesters se1ıne eıgene Heiligung nd
die des Volkes mag die Bitte 388 dıe Herabkunft des HI Geistes mM ersten Teıl bıs ZUIL Fürbittgebet findet sıch ja dıe
hervorgegangen seln. Erscheint Ja dıe Jetzige Kpiklese ın der alte alexandrinische Upferung gemä. dem Text;: der kop-Liturglie des Chrysostomus auch als eın Fürbittgebet. Ebenso tischen kKedaktion.
i1st In der nestorianıschen Anaphora, und darum ann 11an DIie Anaphora des Serapıon VO aa ragkeine Gedankeniosigkeit NENNCNH, W CL 1er die Epiklese Al den lokal ägyptischen Charakter und enthält plump eingefügteSchlul der Anaphora SCSEIZLT 1Sst Der tiefste Grund für dıe Eın- orlentalische Stückefügung der Epiklese liegt darin, daß dıe Lucharıistie, WI1€e sich
schon us Joh. ergıbt, die Quelle aller Gaben, auch der des Hıermit glaube ich dem Auftrage, den Inhalt des aAallı-eistes Ist ; vgl das Supplices ın der römiıschen Liturgle.Die Epiklese entstand In ihrer endgültigen Form 1m Jahrh. gezelgten erkes wıederzugeben, ein1ıgermaßen genügt

haben. DiIie Kritik des Inhaltes mMu ich Hachleuten überlassen.in Jerusalem un: ging VON da Nnıt manchen Anderungen in die
anderen Lıturgien ber. In Rom wurde s1e nıcht eingeführt, Amberg. eckvielleicht weıl schon In ähnliches Gebet vorhanden W ar.

Das Fürbittgebet findet sıch schon In der Apostel-
lehre. CVV,)y Joseph, Pfarrer ın Grussenheim, korresp. Mitglied derDas einfachste chema hat die römısche Liturgie. Akademie on Metz, Die W allfahrten der Lieben utterMan kann 1er ypen VO HFürbittgebeten 1ın den Orlen- Gottes 1m Elsaß KRıxheim, Sutter CO 1909 (XAVI,talıschen naphoren unterscheiden : das jerusalemische, 365 G Vl
vorausgesetzt, daß nıcht byzantinischer erkun ist, Eine große Keihe Marıiıanıscher Wallfahrtsorte durch-
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zıieht das Elsaß Bereıts VOTL einahe 5 Jahren hat tat zukomme, 1st ausgeschlossen, da unmöglıch eın Schritftsteller
Vıcomte T’heodor de Bussıerre (Culte et pelerinazes de [a des IM Jahrh. die e} Entwicklung der Theologie bıs DA

Parıs S62 Mitte des Jahrh. samıt der eıgenartigen Terminologie antı-Tres-Sainte Vierge CH Alsace. NALL, 406 zıpleren konnte.olcher W allfahrten kurz erwähnt un einıgen der- Der Verfasser des DEC zıtlert sehr oft Johannes I)a-
selben auch einen näheren geschichtlichen Überblick 9CG- CC d s dessen Schriften ISI 7 N 150 1m Abendlande be-
wıdmet. i )ieses Werk ist eıt überholt durch VOL1L«=- kannt wurden ; desgleichen die Metaphysik des Arıstoteles.

en ersien Kreuzzug betrachtet als abgeschlossenelıegende Arbeıt des auftf dem Gebiete der elsässıschen geschichtliche Tatsache 208 v°)Lokalgeschichtsforschung unermüdlıchen und bestbekannten Eıine chronologische Festsetzung erg1bt SIC Aaus
Pfarrers Jos Levy Mit wahrem Bienenfleiße hat seılt 46 198 Hıer wırd eın Laterankonzil SCHCH dıe
mehreren Jahren das weıthın Zerstreute Materıial seiınem Kumulation der Benefizıen zitiert, womıt 1L1UTr a  ıs allgemeine
Heuiecn Werke gesammelt. In alphabetischer kKeıihenfolge I179 gemeılnt seın 27 Aus demselben Kapıtel gehthervor, daß dıie Entscheidung ber den vlierten rad der Bluts-der rtsnamen beschreibt zerstörte und nıcht verwandtschaft als Grenze des Ehehindernisses, dıie auf dem
mehr weıter bestehende bzw VEITZESSCENE un: verlassene Laterankonzil erlassen wurde, em Verfasser och nıcht V1

lagMarıanısche Wallfahrtskirchen und -Kapellen. In ähn- Daher ergıbt sıch für dıe Abfassung dıe eıt ON

lıcher Keihenfolge Iolgt hıerauf dıe Beschreibung der U 7E kan E
Wie diıeses Resultat nıt en überlieferten Daten der itanoch bestehenden un: bald mehr bald wenıger bekannten des Radulphus Ardens ın Einklang bringen 1st, darüber werde

45 Wallfahrtsorte 'des Ober-Elsasses un: des Unter- ıch ebenfalls ALl anderer Stelle handeln. Auf keinen Fall darf
Elsasses. archıvalıscher 1n ber mehr das SDEC. UNW., als das Alteste Zeugni1s für dıe Sieben-Auf Grund eingehender,
bıbliographischer Forschungen wırd der rsprung zahl der Sakramente angeführt werden ; 1st überhaupt kein

selbständiges Zeugnis, da der Verfasser dıe S1ebenzahl eintachmeılstens 1n Dunkel ehüllt oder Legenden, deren AUS Detrus Lombardus übernommen hat
hıstorische Bedeutung nıcht näher untersucht wırd, Bonn. GEveErwoben dıe Entwicklung, das Aufblühen oder der
Verfall der (Gnadenorte geschildert. Dabei ist dem
Verfl. möglıch, einıge Fehler un Ungenauligkeiten bel Kleinere Mitteilungen.
Bussıerre un 1n den großen Sammelwerken »'Kunst un » Theologischer Jahresbericht. AAXVIII Jahrgang, 1908.Altertümer 1ın Klsaß-Lothringen« ISg VO  u Krz raus) Hrsg. O1l Krüger nd Schian. H. Abteiulung : Das Ite
un: » Das Reichsland Els.-Lothr;« hrsg. VO Statistischen TLTestament. Leipzig, Heinsius Nachtf., 1909 (d Y 02
Bureau) berichtigen. Kıinige der VON Pfarrer Levy 8° 3,90.C Verfasser dieser Abteilung 1St Paul olz
beschriebenen Wallfahrtsorte W1IEe Drei-Ahren un ()dern

Unter der Rubrik Zeitschriften wıdmet ©1 der mühevollen Arbeit
Goettsbergers eine Anerkennung, dıe bel der großen Sachkunde

1mM Ober-Elsaß, Mariental und MLlonsweiler 1mM Unter-Elsaß des Urteilenden gewiß ehrenvoll J6r „Die Bıbl Zeitschrift eistet
SInNd auch außerhalb der Reichslande nıcht unbekannt. NS durch iıhre überaus reiche Uun! sorgfältige Bıbliıographie trefi-

\ıche Dienste ; ich erlaube mMır zuwellen, mmich auf sıie zZzu berutfen.‘‘Man WIT: darum SCII dem unsche des erfl. Del-
stımmen, daß se1n Buch „recht weıte Verbreitung“ Iinde

Die katholısche Liıteratur, auch die ausländische, wiıird VO
sorgfältig registriert, WEeNN s1e auch nıcht immer sympathıschDie Ilustrationen auf Je einem besonderen Blatte behandelt 1St Die Bıblıschen LZeıitfragen Nıkels haben gewiıß

stellen die bekanntesten und berühmtesten der alten mehr . verdient, als eın „Immerhın erfreulich‘‘. Be1 Bruckers
Wallfahrtsbilder dar. ’ Eglise el Ia critique DOLique 1st übersehen worden, da dıe

Autorschaft Moses’ nıcht als literarische, sondern als intellektuelle
Straßburg Els. Allmang. gedacht 1st. Bei Hobergs Genesiskommentar wırd dıe Exegeseals u einzelnen meist gesund un: gründlıch"“ bezeichnet ; da

ber „emm Muster 1im Sinne der päpstlichen Bıbelkommuissıion“‘Eın neuentdecktes Zeugni1s Nr die Siebenzahl der SCr werden nıcht weniıge Konsultoren dıeser Kommuissıon be-
akramente streıten. olz versteht Kürze mM 1t angenehmer Darstellungverbinden.Im Jahrgang 1909 dieser Zeitschrift (Sp 615) habe ich auf

dıe Mitteilung Grabmanns hingewiesen, e h » Attilio Profumo, incendio di Roma dell’ AaANNO 64tıische Zeugnis für dıe Sıiıebenzah der Sakramente (Estratto dalla Rıvista dı Storlia Antica nnOo H, 5finde sıch In dem ungedruckten Speculum unıversale des
Radulphus Ardens Ende des Jahrh. (Geschichte

Feire, ttavio Boschiero 1909 (31 ST BNN Profumo,erf. des großen Werkes Le fonttı ed temp dello inNcendioder scholastischen Methode 8 250) nd zugleich hinzugefügt, Neroniano (AllL, 746 S Rom 1905) wendet sıch 1er SCOCNHdiese Mıtteilung bedürfe och einer SCNAUETECN Untersuchung. Protessor Hülsen, Mitglied des deutschen archäologischenNachdem iıch eine solche auf Grund der Pariser Hss (Bibl Ma- Instıituts ın Rom, dessen Behauptung, da(} der Brand Romszarıne No /709, 710) angestellt habe, kann ıch nunmehr erklären, 64 @ hr. durch einen Zufall entstanden x  sel, wıderlegen.da(ß diese Behauptung Grabmanns SOWIE überhaupt seine Aus- Hülsens Publikation, welche im Journal of the Archaeol. Insti-führungen ber Kadulphus Ardens auf eıner irrgen chronolo- € of Ämerica X4 (1909) erschienen 1St, Stuützt sıchgischen Annahme beruhen: Das Speculum unıversale LS T auf schwach Z begründende Vermutungen nd wiıird deshalb Olnıcht Ende des EI Jahrh., sondern 1Wa IO! Jahre mıiıt leichter Mühe zurückgewlesen. Die Kronzeugen, die fürS0 Aier, 111 Ende des Jahrh. verfaßt. Den Beweis P.ıs Ansıcht, daß Nero der Urheber Jenes Brandes sel,hierfür, den ich anderer Stelle ausführlich fn bringen gedenke, aufgerufen werden, sınd Tacıitus, Plinius der Altere, Statıus, Sue-möchte iıch hier wenigstens schon urz andeuten, damıt beı eıner ton und Dio asslus. acıtus selbst modifiziert seıne bekannte
S wiıchtigen dogmengeschichtlichen Frage nıcht In weılteren Alternatıve forte—dolo PFiNcLiPISs 1im Verlaufe der weıtern Schil-
des fest
reisen eın Irrtum Platz greift. Ich stelle deshalb Urz folgen- derung deutlich SCNUS dahin, daß ın Nero den Brandstifter

erkennen äaßt (vgl auch Laacher Stimmen 76 (I1910) 170 2EDEDer erf. des Spec. hat dıe Sentenzen des Petrus dıe 1er andern wıssen überhaupt [1Ur der einen Entstehungs-ES m b dus benutzt. Dies ergıbt sıch sowochl AUSs der Anord- ursache der Feuersbrunst, nämlıch der absıchtlichen BrandstiftungNUunNg der Quästionen als auch AaUus zahlreichen längeren WwOrt- Neros.lıchen Übereinstimmun B:
Auft die andere Frage, welche ın seinem großenWerke weitläufig behandelt, inwiefern nämlıich dıe STAaUsSsame«B Er zıtlert Gilbert de la Porree („Magister Gil- Christenverfolgung Nero (Tacitus Annal. 15y 44) aıtertus EPLSCOPUS pict. dicebat IIL 76 Cod 7099 142 dem Brande Roms zusammenhängt, kommt der römische Ge-vertritt vollständig dessen christologische Ideen und schreibt lehrte 1ler nıcht zurück. Das auffällige Resultat, Z em 51 ortdessen Kommentare Boethius vielfach wörtlich 2UuUus. Daß 1n dıesem Punkte gekommen 1St, stellt die Taciteische Angabe,da Nero die Christen, um en Unwillen des Volkes on sıchhıer sowl1e 1ım vorhergehenden Falle eiwa Radulphus dıe Priori-
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verzeichnet.abzulenken, als Schuldige unterschoben habe, als unrichtig hın. Wıe der Band überall ıne günstige Aufnahme
Die 1m nächsten Jahre 65) ausbrechende Verfolgung der Christen fand, so wiırd uch der vorliegende Band wohlwollende An-
habe m1t der Anschuldigung derselben als Brandstifter durchaus erkennung beanspruchen dürten. NS.
nıchts ZUuU tun, weil dieselbe eben nıe on Nero erhoben worden
sel Pıs gelehrte nd ın antıquarısches Detaıil eindringende Ar- »Erhebungen des Greistes ott. Betrachtungspunkte
beıt hat seinerzeıt neben manchen zustiımmenden Urteilen viel- über das Leben E  5  5 Herrn Jesu Christı, verfaßt VO Ludw
fache Ablehnung erfahren. Auch WIr können uns ın dıe zühne Lercher S j1erter un üntfter Band Regensburg, Pustet,

Ks 1909 447/; VIIL, N 16° Bd 2,80, ob. 260Desavouierung eiınes Historikers wıe aclıtus nıcht finden.
2,40, ob ,  . Die 30 Betrachtungen des Ban-dürfte nıcht überflüssıg se1in, wıeder einmal AN das Selbstzeugnıs des beziehen sıch auf dıe Leidensgeschichte des Herrn, seineerınnern, das sıch der „SWNE ura et studio“ schreibende Römer Auferstehung nd dıe verschıedenen Erscheinungen,. Der BandAnnal. 4, E3 gelegentlich elinNes andern kreignisses auszustellen

für nÖöt1g erachtet: Mihi tradend: arguendique YUMOFES 50L bringt als „Ergänzung‘‘ 1er Betrachtungen ber die Messe,
fuit, ut elaro sub exemplo falsas auditiones depeltlerem fünf über dıe Kommunıon, fünf ber das Herz Jesu, 35 ber

neteremQue nm 2LS, GUOVUNG ın MANUS GCUVAQ nOSEIra venertt, Nn @ verschiedene Feste des Jahres un: zwolf für dıe monatlıchen
ivulgata atque incredibilia avıide ACcCcePLA DEYTLiS u“

kxerzıtien. Kın ziemlıch ausführliches Sachregister ber den
Inhalt der füntf Bände beschlie(t das (Janze. Wer jeden Tagun mıraculum cCOrrupttıs ntehabeant. seın Herz und seınen Geist vA ott rheben ıll durch dıeJos Stiglmayr UÜbung des betrachtenden Gebetes, wird ın em Werke VO

Fıne Studie Dderruys, Un „cCodex‘““ s 11  j Papyrus Lercher einen reichhaltigen Stoft finden, der sıch uch leicht
de Cyrille d’Alexandrie ( Kev. de philologre LO1O, D 104 rurzen Ansprachen ber das Leben un: Leiden des Heilandes

1T1werien LäßtPI7Z) verdient deswegen besondere Beachtung, weil s1e eıne
der altesten UNnSs erhaltenen Papyrushandschriften In Buchform Mıt besonderer Freude bringen WIr en NCUCNM, zehntencodex) betrifft, Blätter davon befinden sıch In Dublıin, 35
1m Louvre. S51e enthalten en Schlufß des nd 4S Jahrgang On Keiters Katholischem Literaturkalender

Buch De adoratione INn speirıtu et verıtate Cyrills Alexan- I19I10 vABdg Anzeige (Essen-Ruhr, Fredebeul Koenen ; EB
drien. g1ıbt iıne musterhafte Beschreibung der Zusammen- 28 83°) Der Jetzıge Herausgeber Dr Karl! Menne hat

verstanden, en Laiteraturkalender wiıirklıch hochzubringen, Mudüßlßte
Z  ' un der Paläographie der Hs nd untersucht en Bibel- das Buch rüher oft ärgerlich beiseılte legen, we1l w beiımund den Gyrilltext. Es se1l U, dıe Feststellung hervorgehoben, Nachschlagen wıieder und wıeder 9 steht Jetzt Anlda der Kodex, dem die 48 Blätter CNISTAMMCN, AUS 128 Blättern Vollständigkeit nd Genauigkeıit hınter keinem ähnlıchen Unter-bestanden hat, die das O: un: Buch des Cyrillschen Wer- nehmen zurück. Der Umfang des lexıkalıschen Teiles 1st seitkes umfaßten. Das Werk (16 Bücher) mu ( solcher
Bände gefüllt haben, Uun: diıeser Umstand dürfte uns, wıe dem Jahrgang (1905), der em Ref. ZUrC Vergleichung VOTI *-

ohl m1t Recht bemerkt, eine Erklärung dafür geben, daß Man- liegt, VO 384 auf 528 Seiten gewachsen der jetzigen An-
chen ätern on ıhren alten Bıiographen eine ‘erstaunliche wendung kleineren und CHNSCIEN Druckes und zahlreicherer Ab-

kürzungen. Be1 der bedauerlichen Saumseligkeıt nd indolenzMenge VOIl Bänden volumina) zugeschrieben wiıird. Auch mancher Autoren, dıe selbst auf wıederholte Bıtten IN DSCHNAUCber die allmähliche Anderung des Lextes, besonders des Bıbel- Angaben nıcht reagleren, muß eine gewaltige Mühe SEWESCHLtEXLES, In der Überlieferung der Väterschriften xonnte mıiıt se1ın, den Kalender dieser Vollendung Ä bringen. Dem erf£.Hılfe dıeses alten, em Jahrh. angehörenden Kodex inter-
nNntie Beobachtungen machen,. gebührt herzlichster Dank. In der Einleitung V CN g1ibt

der tüchtige Freiburger Statistiker un Bibliograph Gregor Rein-
»Commentarius ın Decretum „Ne Temere“ad usum hold ıne kritische Beurteijlung HEHCTST theol Enzyklo-

scholarum compositus auctore Ludovico outers R., P n besonders des Kirchenlexikons A Aufl., der eal-
Theologiae moralıs e{ pastoralıs professore. Edıtıio tertia penitus enzyklopädıe für protest,. Theologie nd Kırche Aufl., des
recogniıta et Amsterdam, Van Langenhuysen, I9I10 Kirchlichen andlexikons [0)8! Buchberger, der »Religion In Ge-
CGS 8°) 0,50.« Die Vorzüge, welche den früheren schichte un! Gegenwart«. Interessante Angaben über - dıe Ent-
Auflagen dieses Kommentars dıie verdiente rasche Verbreitung stehung der einzelnen Werke, Hervorhebung ihrer besonderen
verschaftt haben: durchsichtige Darstellung, knapper Ausdruck, Vorzüge und ıhrer Mängel, sachkundige Vorschläge ZUr Ver-
ansprechendes Lateın, finden sıich natürlıch uch In der Aufl besserung ın den folgenden Auflagen bzw Bänden machen diese
wıeder. Zudem 1st das Werkchen jetzt bedeutend vermehrt, Übersicht ın hohem Grade lesenswerrt.
da(} ın seiner Vollständigkeıit auch weitgehende Ansprüche Personalıen. In der kath.-theol. Fakultät der Unıv. Straß-befriedigen WwIrd. Die für Deutschland wichtige Konstitution
„Provida“ 1st ALl geeilgneter Stelle eingefügt nd erklärt. Beson- burg habilitierte sıch Dr. theol Hubert Bastgen als Privatdozent
deres Interesse wird Art. Vl DEe Matrımonio INn ynericulo mortis für Kirchengeschichte.
Erregen, der Verf£. auch das impedimentwum elandestinıtatis

en kraft des Indultum Pianum dispensierbaren hehinder-
nıssen rechnet nd auch en Pfarrer mıit Bezug auf seine Pfarr- Bucher und Zeitschriftenschau *)kınder IN periculo mortıs Gebrauch desselben Indultes be-
rechtigt seın läßt ; das Indultum Leoninum wırd Iso ungefähr Biblische Theologie.
überflüssı1g, Vorgänger hat ın dieser Ansıcht kaum, nd W ıener, H TIhe datiıng of enesIis X CH TIhe SETICS(S.wenngleıich WIr eLWwAas geSpaNnNtL sınd auf den Anklang, en seıne of Exodus A Deuteronomy - D EIE „Moses Ü1-
Textexegese finden wird, glauben WIr doch, daß s1e eıne manded law (Biblioth. Sacra I9I0 Aprıl, I1-— 2008nügende probabilitas JUTLS begründet. Gunkel, Hi Genesis, übers. Un erklärt. S09 neugearb. Aufl .

»Erste Unterweisungen 1n der Wissenschaft der He1 ausf. Registern Schorlemmer. Göttingen, Vandenhoeck
N RS 1910 (GLV, IO Lex. 8°)igen Von Rud Meyer Aus em Engl. übers, VO Jos rlıer, A, anl der, Het onderzoek Van prof. kerdmans 1AAdr deJansen Bändchen: Die Welt, ın der WIr leben. Freiburg samenstelling het boek enesI1is (Theol. Studien 1909,BL, Herder, 1909 (AVI, 459 16°) 39 ob 4, Der 87—4168).erf. ıll ın diesem Bändchen die Welt aszetischen Stand-

punkt aus betrachten nd auf dıe Gefahren hinweilsen, die ın der Jamrowskı, EF Das Blatt der Bibel Dıchtung der
weltlichen Umgebung der nach Vollkommenheit strebenden Seele W ahrheıt ? (Ev Kı I19I10, 14—16, 270—273, 287—296,
drohen. In der Welt gibt Gutes und Böses ; letzteres gewinnt 306—314).
ber L1UI leicht dıe Oberhand, WEn nıcht darauf bedacht CGarleton; TIhe Prayer Book Psalter. Cambridge‚ Univ.
1st dıie Gefahren abzuwenden. Press, 1909 (AXA, 279 8°)In em noch folgenden Bande W inter, A Analyse des Buches Amos (Theol. Stud P Krit.ıll der erf. die Miıttel angeben, den VO allen Seıten her dro-

I9I10O, $ 323—374)henden Gefahren entgehen. Meyer berücksichtigt haupt- Nestle, E,; Die Gotenbibel nach Tischendorfs CLava CZsächlich dıe relig1ösen und politischen Verhältnisse Nordamerikas,
die für Deutschland nıcht gerade 1n demselben Maße Geltung neuteEST. Wiıss I91I10, 84—86)
haben. Der Übersetzer hat demgemäß manchmal eıne eIwAas
freıere Bearbeitung der: Vorlage vorgenommen und uch ın en Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wıirken mıit Herr

Kaplan Dr. h Berlinp und Herr Dr. w Münster.Anmerkungen hauptsächlich dıe einschlägige deutsche Literatur
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Kluge, ber das Alter der georgischen Übersetzung des P3CK. D: he personalıty of Jesus In the Talmud (‚The Monist
N Test. 2} 161—166). 1910 Jan:; A4—32)

Schneedortier, A  9 Das Evangelıum I  u Christı nach Brändt; Die jüdischen Baptısmen od das relig1öse aschen
Matthäus, durch Umschreibung erklärt m ıt en nÖötigen 3 E Baden im Judentum mM1t Ekıinschlulß des Judenchristentums.,
geschichtlichen un geograph. Anmerkungen versehen. Als Ula  lessen, T öpelmann, IOIO X 148 8°)

dr Prag, Bellmann, 19I0 (302 26 8° HOTOXAZ; SS Der Sıifre Sutta nach dem Jalkut anderen
Iara dorT0o0vios, A0 ‘() EvayyelıotnNs Mäo0ox%06 (ExxA. Pa.00s Quellen EForts:;) (Monatsschr. Gesch.: WiI1ss. Judent.

1909 Septs, 9322385) 1909, 9/10, 663—95706; 1910, KE2, 260 —43
Veldhuirzen; Va Lenige opmerkıingen b1) het Evangelıe Cumont, F3 DIrODOS de Sabazıus ei du Judaisme (Musee

al Lukas (Theol. Studien 1909 A453—257) Belge I9I1O, 55 -- 60)
Goguel, Les Sources du recıt Johannıque de Ia Passıon.

Parıs, Fischbacher, IOIO C118 8°) Br Historische Theologıe.Dıbelius; MY „ Wer Ohren nat ZUuU hören, der ore  6 (Theol.
Stud. Krıt I19I10, 35 461—471). Hermel: }  9 Kırchengeschichtl. Apologıe. Sammlung kırchen-

W eiß, F um reichen Jüngling Mk Ie (Z neutest geschichtl!. Krıtıken, Texte Quellen autf apologet. Grundlage.
Wiss., I19I10, I, Z85) M V,  40Freiburg, Herder, I9IO (ALX, 395 OL 8°)

Urkunden ZULLLEYOYZ bel Markus (Ebd Z VE H285 Bn „Amıda Buddha SC6 Zufucht
Nestle, —.9 Die Schatzung ın U Ps 07 (86), (Ebd Verständnıis des Japan. Sukhävati-Buddhismus. Le1ipz1g, Die-
K terich, 1910 155 S L 8°)

GO1lz: ; Hat Jesus gelebt ? Königsberg, Evangel. Buchh., 19010 MevVer,; M., Altgermanıische KReligionsge'schichte. Leipz1ig,
(23 8°) OIS Quelle N Meyer, I910 (AAX, 645 EB O} 16

Zimmern, H 9 Zum Streıit 388| die ‚„„Christusmythe‘‘. Das baby- Reville, ] XS Phases SUCCESSIVES de I’histoire des relig10ns,
Berlin, ParIs, Leroux, 1909 (VI, 2951 FO:) F'r 3550lon Material, ıIn selinen Hauptpunkten dargestellt.Reuther I IL9OIO (66 80 EISLEN 8  9 W eltenmantel äl Himmelszelt.

Bde
Religionsgeschicht-
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Z Theol I I1—36; 2 89—129). Xxle siecle 3e dıt refondue. Parıs, Bloud, 1910 (360 16°)
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Bater; M ur Vorgeschichte der Reichenauer Inkorporation Systematische Theologie.CZ Gesch. Oberrh. 1910, Zr 239-—24)5
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V-ÖßT. NachweiIls Melanchthonbriefen CXheol. Stud L1 Kuıit. sterblichkeit bel W undt. Darstellung und Beurteilung.
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